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Jeindliche Flieger
über Frriedrichshafen. Ein erfolgreicher Vorſtoß an der Oſtfront.

Eroberung mehrerer ruſſiſcher Hkützpunkte in der Bukowinga.

Die Hohbenzollern 500 Jahre
in der Mark.

D. E. X. Der 30. April iſt der Tag, an dem vor
500 Jahren dem Burggrafen Friedrich von Nürn
berg die Kur und Erzkammerwürde mitſamt dem
erblichen Beſitz der brandenburgiſchen Lande vom
Kaiſer Sigismund urkundlich übertragen wurde. Seit
dieſem Tage gibt es Kurfürſten von Brandenburg
aus hohenzollernſchem Stamm Jn die Mark ſelbſt
gekommen iſt Friedrich als Statthalter des Kaiſers
ſchon 14115 in den Jahren darauf vollendete er die
Niederwerfung der widerſetzlichen Landſtände, ins
beſondere der Quitzows, ſo daß er nach der Belehnung
auf dem Reichstag in Konſtang in ein befriedetes
Land kam. Klein war das Ländchen und des deut
ſchen Reiches Streuſandbi

Hurge, und lange, mühſelige Arbeit war nötig, bis
es r den Takendurſt der Hohenzollern eine aus
reichende und genügend feſte Grundlage bot, bis ſie
alſo von ihren Aufgaben in den Aimtern des Reichs
ſich zurückzogen, um im Norden das eigene Haus zu

bauen und das eigene Feld zu beſtellen. Es gehört
zu den Nuhmestiteln unſeres Kaiſers, daß er ſeinen

Vorgängern bis zu den erſten Kurfürſten hin immer
rege Dankbarkeit bewahrt und dafür geſorgt hat, daß
ihr Andenken nicht im Volk der Mark verſchwinden
kann. Stolz pflegt bei allen großen Gelegenheiten
auf dem Kaiſerſchloß an der Spree neben der Kaiſer
lichen und Königlichen Fahne das brandenburgiſche
Panier zu wehen mit dem roten Adler im weißen
Felde. Und wenn auch jetzk in den Kriegszeiten wo
Deutſchland von der Großmacht den Schritt zur Welt
macht kut, kamn viel Muße ſein wird, fünfhundert
Jahre den Blick zurückſchweifen zu laſſen, das „Hie
guet Zollern allerwege“ und das Drutzwort aus
Kleiſte Pringen von Homburg: „Jn Staub mit allen
Feinden Brandenburgs“ iſt ſoweithin in Stadt und
Land bekannt, daß auch die Erinnerung an den
30. April 1415 freudigen und dankbaren Widerhall
wecken wird.
Deutſchlands Feinde haben den Sinn der deut
ſchen Geſchichte nicht begriffen. Mit Staunen haben
wir erlebt, daß ſie nicht bloß auf den Hader der Par
keien, ſondern auch auf die alten Gegenſätze deutſcher
Stammeseigenarten ihre Hoffnung ſetzten Ein geiſtig
blinder engliſcher Lord hat der Jnſulanerbeſchränkt-
heit ſeiner Landsleute ſogar das Bild vorgegaukelt:
Deutſchland als harmloſer Packeſel, wie es gerikten
und vorwärts geſpornt wird von dem unerſättlichen
Preußen. Die Wahrheit ſelbſt ſchmerzt eben allzu
ſehr. Daß Deutſchlands Volk nun endlich in den
Krang ſeines Volkskums alle Kräfte ſeiner Stämme
vereint geſammelt hat, um die ſtarken, monarchiſchen
Gewalten ſeiner Fürſten und dieſe mit dem Volk
wieder um den Träger der Kaiſerkrone, das muß
ihnen zum zweitenmal in gewaltigen Schlägen zu
Gemuüte geführt werden, diesmal hoffentlich ſo durch
greifend, daß ſie es nie mehr vergeſſen. Aber auch
von den Feinden ſoll man lernen. Es iſt doch nicht
ganz ohne unſere Schuld geſchehen, daß ſie in Preu
ßens herber, aber gewaltiger, männlicher Geſchichte
ſo ſchlecht bewandert ſind. Auch Brandenburgs und

Preußens Werdegang iſt mehr als ein Aneinander
reihen von Ländern, als der Aufbau eines Sonder
ſtaatsweſens mitten in Deutſchland Es handelte ſich
von Anfang an um eine große hiſtoriſche
Miſſion als das Zollernhaus ſich eine Hausmacht
gründete, und wunderbar hat der Lenker der Völker
geſchicke von kleinſten Anfängen zu höchſten Höhen

hſe hieß es nicht viel mehr
als 130 000 Zählke die Einwohnerſchaft Branden
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perpflanzt wurde,
neues Reich ſchuf und dieſem Reich in märkiſchpreu- trale Nichtkä d Frauen auf Sßiſcher Zucht, Ordnung und Organiſation ein ſtarkes, rer e e e e ehe e

bewährtes Gerüſt, dem Reichsvolk ein allen Stürmen

ſicht

dieſen Weg zur Höhe zu verbauen.

dies Haus, das aus Süddeutſchland nach dem Norden
geleitet, damit es Deutſchlands

gewachſenes Staatsgeſühl geben konnte. Was „Vater
land“ im großen, im wahrhaft politiſchen Sinne des
Wortes iſt, das will erlebt ſein. Wir können uns die
brandenburgiſche und preußiſche Geſchichte nicht hin
wegdenken, ohne ärmer zu werden im Erleben deut
ſchen Vaterlandsgefühls. Was die Zolkern uns Deut
ſchen, gleichviel welchen Stammes und ohne die Ver

ſt e vor f
ratſche n Mark betraten, das läßt ſich nicht ohne

Schauer ausſprechen: ſo wunderbar hat
Hauſe gewaltet und es zu Deutſo

t z S renuch
unſeres Vo lkes in ſei

erhöhen
dem unſer Kaiſer angehört, zur Höhe geht ſein Weg,
Und kein Feind, kein Dreiverband wird imſtande ſein,

„Jn Staub mit
allen Feinden Brandenburgs

Zu Kriegsluge.
Eine Erklärung des Prinzen Heinrich.

Jnſolge der Englandreife des PrinzenHeln rich von Preußen Ende Juni vorigen Jahres
waren allerlei körichte Gerüchte im Umlauf ſo ſollte der
Prinz nicht mehr in Deutſchland weilen. Um endlich auf
Grund zuverläſſiger Jnformationen das Geſchwät als
grund los kennzeichnen zu können, hat ſich die Schrift
leitung der „Allgem. Ztg.“ in Chemnitz in einem Schreiben
unmittelbar an den Prinzen Heinrich gewandt und darauf
aus Kiel unter dem 22. April nachſtehende, die eigen

händige Unterſchrift des Prinzen tragende Antwort er
halten

„Jn Erwiderung Jhres Schreibens vom 15. d. Mts.
das erſt heute nach einer Beſichtigungsreiſein
Flandern zu meiner Kenntnis gelangte, erlaube ich
mir, Jhnen mitzuteilen, daß ich den mir von meinem
oberſten Kriegsherrn an gewieſenen Poſten ſeit
Ausbruch der Mobilmachung bis auf den

heutigen Taginne habe und alle dieſer Tatſache
zuwiderlaufenden Gerüchte auf Erfindung beruhen

Die Behandlung der Kriegsgefangenen.
Der amerikaniſche Botſchafter Gérard beſichtigte

geſtern in Magdeburg und Burg die Kriegs
garniſon-Arreſtanſtalten, in denen die eng
liſchen Offiziere zur Vergeltung für die Be
handlung der deutſchen Unterſeeboots leute
untergebracht ſind, ſowie die Gefangenenlager. Er ſprach
ſich äußerſt befriedigt aus. Die Gefangenen
äußern unumwundene Zufriedenheit.

Jm Londoner Oberhauſe erklärt Lord Kitchener
in Beantwortung von Fragen, die Gefangenen
würden freigelaſſen, wenn immer es zuträglicherſcheine. Die Auswechſelung von Geſangenen ſeit mit be
trächtlichen Schwierigkeiten verbunden Bezüglich der Be
handlung der engliſchen Kriegs gefangenen
in Deutſchland ſagt Kitchener, er müſſe, da Berichte
aus den verſchiedenen Quellen dahin übereinſtimmten, mit
größtem Widerſtreben annehmen, daß die Gefangenen hart
behandelt würden. Was die deutſchen Vergel
tungsmaßregeln an briteſchen Offizieren

Petreffe, ſo ſet nach der Haager Konvention eine derartige
Gefangenſetzung nur dann züläſſig, wenn ſie aus Gründen
der Sicherheit unbedingt notwendig ſcheint.
habe ſeit vielen Jahren vor der ziviliſterten Welt als große
milttärtſche Nation gegolten und militäriſche Tü n S
tigkeit und Mut reichlich bewieſen Es ſolle
guch einen Standart der militäriſchen Ehren aufſtellen, der
ihm, wenn auch nicht die Freundſchaft, ſo doch die Achtung
der Nationen erringen würde.

Jm Londoner Unter auſ e W ntee erſte Lord der
Admiralität, Churchill, in Beantwortung mehrerer

dienſte der andern alten deutſchen Fürſtengeſchlechter
zu verkleinern, geweſen ſind von dem Tage an, da

ünfhundert Jahren den Boden der branden

Deutſchland

Anfragen

nem jetzigen ſchweren Kampf

Hohenzollern heißt das Geſchlecht, engt

z von deutſ

haben.

der ganzen Front haben ſie keine Ausſicht
a delt ſodann die Haltung der Regierung. Der

Die Ausnahmebeſtimmungen für
deutſche Gefangene gelten nur für Gefangene

chen Tauchbooten, die auf ruchloſe e
Die Gefangenen aus den deutſchen Tauchbooten,

die vor dem 18. Februar in die Hände der Engländer
fielen, werden wie die anderen Gefangenen behandelt.
Aber Perſonen, die ſyſtematiſch Handelsſchiffe und Fiſch
dampfer in den Grund bohrten, vielfach ohne Zwang, ohne
Rückſicht auf Verluſt von Menſchenleben, der daraus ent
ſteht, können nicht als ehrliche Soldaten be
trachtet werden. Dieſe Gefangenen mußten
von ehrenhaften Kriegs gefangenen abge
fondert werden. Die Bedingungen, unter denen
das geſchehen iſt, ſind durchaus menſchenwürdig.

Alſo auch Churchill darf im Chor der Lügner nicht fehlen.

die Kämpfe an der Wefffrent,
Nochmals die deutſchen Erfolge bei

Daily Chronicle ſchrei e Deut

größer e g

obe den Deu
Der militäriſche Mitarbeiter dre „Times“ urteilt über

die letzten Kämpfe in Flandern Aller Waährſchein
Tich keit nach wird es den Verbündetengelingen,
das verlorene Gelände wieder zu gewinnen.
Bis jetzt hatten ſie noch kein Glück damitt. D. Red.) Die

Deutſchen haben nur guf einem kleinen Teile der Front
auf
latt

angegriffen Auf Eröffnung einer e
Das

Zeitpunkt für die Entſcheidungskämpfe rücke
immer näher. Wir kämpfen dagegen auf ſechs Fronten,
wo auch überall Soldaten und Geſchoſſe notwendig ſind.
Es wird als Englands Pflicht bezeichnet, alle verfügbaren
Soldaten nach Flandern zu ſenden

Die franzöſiſche Preſſe erklärt, der plötzliche An
griff der Deutſchen gegen die Front der Alliierten bei
Ypern habe nicht den Erfolg gehabt, welchen ſich die Deut
ſchen verſprochen hätten. Die Deutſchen hätten anſcheinend
den Durchbruch gegen Calais verſuchen wollen,
aber die Alliierten ſeien im Begrifſfe, das verlorene Ge
lände wiederzuge winnen. „Liberté“ glaubt, der Durch
bruchsverſuch könne jetzt als geſcheitert betrachtet werden.
„Humanité“ ſchreibt, der Feind habe das Ziel nicht
ganz erreicht. Der Angriff ſei deshalb mißlungen, hoffent
lich werde er ganz e werden. Aber die Deut
ſchen ſeien feſtentſchloſſen, durchzudrin gen.
Einem ſolchen Gegner gegenüber werde die
Aufgabe der Alliierten hart ſein.

Die Lügen der feindlichen Kriegsberichte.
Der amtliche franzöſiſche Bericht vom Mittkwochnach

e lautet: Nördlich von Ypern drängen wir weiter
vor, beſonders auf dem linken Flügel. Wir erbeuteten
ſechs Maſchinengewehre, zwei Minenwerfer, viel Material
nd machten mehrere hundert Gefangene, darunter mehrere
Offiziere. Die Verluſte des Feindes ſind furchtbar. (2)
An einer einzigen Stelle unſerer Front in der Nähe des
Kanals zählten wir 600 Leichen. Auf den Magashöhen
an der Front Eparges St. Remy, im Graben von Ca

lonne, gewannen wir fortgeſetzt Gelände (etwa einen Km).
Wir brachten dem Feinde ſehr ſtarke Verluſte bei und zer
ſtörtem ihm eine Batterie. (22)

Aus dem Großen Hauptquartier
mitgeteilt:

e geſtrigen offiziellen franzöſiſchen und
liſchen Kriegsberichte geben wieder ei
reſſante Proben der Mittel, mit welchen die Offentlichkeit
in den Ländern unſerer Gegner getäuſcht wird.

Die Franzoſen behaupten, daß ſie den ihnen am 25. April
entriſſenen Gipfeldes Hartmannsweilerkopfeswiedergenommen hätten in Wirklichkeit iſt er ſeit
den gänzlich mißkungenen Rückeroberungsverſuchen am
26. April nachmittags überhaupt nicht mehr an
gegriffen worden. Er befindet ſich alſo ſelbſtverſtänd-

wird uns

engntv

lich in unſerer Hand.Der engliſche Bericht ſagt Die Franzoſen hätten, auf
dem linken Flügel der Engländer vorgehend, Het Sas
in Flandern zurückgewonnen, in Wirklichkeit iſt auch dieſer
Ort geſtern nicht angegriffen worden.Ferner behauptet er, der e Bericht über die Fort
nahme der vier engliſchen Geſchütze ſei r
treffend. Es iſt für die engliſche Heeresleitung bedauer



daß ſie ſo ſchlecht von ihren Antergebenen unterrichtet wird
wenn es auch verſtändlich iſt, daß die regelmäßige Bericht
erſtattung durch die Eile, mit der die engliſchen
Truppen am 25. April das Schlachtfeld ver
ließen etwas in Anordnung gekommen ſein mag.

Die genommenen Geſchütze gehören nach der Bezeichnung,
die ſie tragen, der 2. London-Garriſon-Arktillery
und 2. London-Territorigl-Div. an. Es ſind
12,8-Zentimeter-Geſchütze, die in allernächſter
Zeit ihre Anweſenheit auf unſerer Seite den
Gegnern deutlicherkennbar machen werden.

Lob der deutſchen Artillerie
In Erörterungen über den Kampfaufden Maas-

höhen und in der Champagne beſpricht, wie aus Paris
gemeldet wird. General Cherfiels die Tätigkeit der
deutſchen Artillerie, die, gut verſteckt, die fran

zöſiſchen Sturmkolonnen unter ſchreckli ches Feuer
nahmen. Trotz der angeblichen Kberlegenheit der fran
zöſiſchen Artillerie ſei es unmöglich, die deutſchen Geſchütze,
die unſichtbar ſeien und ſtändig den Platz wechſelten, zum
Schweigen zu bringen. Ebenſo kenne man nur ungefähr
die Stellung der Batkterien, die Reims beſchießen. Es
ſei unmöglich, die feindlichen Kanonen zu treffen, da ſie
ſelbſt von Fliegern nicht geſehen werden könnten. Die
überaus ſchwierige Aufgabe, die deutſche Artillerie untätig
zu machen, ſei von dem franzöſiſchen Erfindergeiſt noch
nicht gelöſt.

28 000 Mann neue engliſche Truppen
Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht einen Abſchiedsbrief des

engliſchen Brigadegenerals Weſtropp, aus dem ſich er
gibt, daß die Stillegung der Schiffahrt zwiſchen Eng
land und Holland tatſächlich mit neuen Trup
pentransporten Englands zuſammenhängt. Aus
dieſem Briefe geht hervor, daß aus ancheſter
24 Bataillone von insgeſamt 28000 Mann ab
gehen. Die erſten Transporte begannen am Sonnabend
üm 10 Uhr und am Montag wurden noch Truppen trans
portiert. Jn dem Briefe heißt es ausdrücklich, daß die
Truppen Mancheſter verlagſſen, um erſt am Ende des
Krieges zurückzukehren.
Ein neuer feindlicher Fliegerangriff auf Friedrichshafen.

Das Württembergiſche Kriegsminiſterium macht be
kannt: Mittwoch morgen um 10 Uhr 20 Minuten kam ein
Jlieger in ſehr großer Höhe in weſtlicher Richtung auf
Friedrichshafen zu, wurde ſofort beſchoſſen und warf
im ganzen ſechs Bomben ab, von denen zwei unbe
dentenden Sachſchaden verurſachten. Ein Mann
wurde an der Hand leicht verletzt. Der Flieger entkam in
öſtlicher Richtung und ſchwankte beim Abflug bedenklich.

Sechs Brandbomben auf Epernay.

Nach einer Meldung des „Matin“ haben zwei
deutſche Flugzeuge am Montag morgen ſechs
Brandbomben auf Epernay abgeworſen. Men
ſchen wurden nicht getroffen

die Kämpfe im ten.
Im Gouvernement Suwalki und in Nordpolen
iſt es ſeit langer Zeit ruh weſ n. K

aſch wenn geſtern laut veröffentlich
Berichtes des Großen Hauptquartiers plötzlich von zwei
immerhin recht beträchtlichen Erfolgen berichtet
wird, die unſere Truppen auf der Nordfront errungen

bei Suwalki und bei Praszuysz. Der deutſche
orſtoß wird ſich gegen die ruſſiſchen Stellungen gerichtet

haben die ſich weſtlich von Krasnopol und Lodzife beſinden,
nördlich der Seenplatte des WignySees, die Suwalki
nach Oſten decken. Ob der Angriff unſerer Truppen den
Beginn einer neuen deutſchen Offenſive im Gouvernement
Suwalki bedeutet, läßt ſich noch nicht beurteilen. Es iſt
gber 3 ſehr wohl möglich, daß es ſich nur um einen
Angriff handelt n den ſich gerade günſtige Gelegenheit
bot und dem infolgedeſſen nur eine örtliche Bedeutung zu
zuſchreiben wäre.

über Budapeſt und Wien nach Berlin.
Bisher hatte man in Rußland immer behauptet, die

mit den Karpathenangriffen beabſichtigten Er
folge ſeien durch die geringe Verſchiebung der ruſſiſchen

rönt völlig erreicht. Jetzt macht ein ruſſiſches Blatt ein
emerkenswertes Eingeſtändnis. Jn einem

Artikel über die Kriegslage führt die „Nowoje Wremja
aus, daß die Karpathenkämpfe zu große Anſtrengungen
und Opfer erfordert hätten, um nur als Flügeldeckung zu
dienen. Es liege daher anſcheinend in der Abſicht der
Kriegsführung, über Budapeſt und Wien
nach Berlin zu gelangen.

Nun, es iſt dafür geſorgt worden, daß dieſes ruſſiſche
Kriegsziel nicht erreicht wurde.

Die Karpathenſchlacht.
Franzöſiſche Blätter berichten aus Petersburg, daßam S her der Karpathen eine gewal

tige Schlacht im Gange iſt, die ſeitens des Feindes
mit einer heftigen Beſchteßüng auf der ganzen Länge der

ont einſetzte. Angſtvpll geſpannt erwarte man in Ruß
land den Ausgang, und in allen Kirchen bete man demütig,

daß er für das Land glücklich ſein möge.
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht

berichtet demgegenüber von geſtern
Die allgemeine Lage iſt unverändert. Jn den
Karpathen ſowie in Ruſſiſch- Polen vereinzelt

igen Geſchützkampf. Anſere Artillerie brachte zwei
unitionsdepots der Ruſſen durch Volltreffer zur

Exploſton. Wiederholte e ne Wnden des
Feindes im Abſchnitte öſtlich der Höhe Oſtry wurden ab
e wieſen Jn Süoſtgalizien und in der Bueng keine beſonderen Ereigniſſe.

Neue Stützpunkte den Ruſſen in der Bukowina entriſſen.
Nach heftigen Artilleriekämpfen räumten die

Ruſſen Boſan, den vorletzten Stützpunkt der feind
lichen Stellungen. Die Wirlung unſerer Mörſer war ver
nichtend. Den feindlichen Kolonnen kam der Angriff ſo
überraſchend, daß der ruſſiſche Generalſtab kaum
Zeit zur Flucht fand.

Einem Bukareſter Telegramm der Köln. Ztg.“ zufolge

beſetzten die re do ne n uTruppen Nowoſielica, das nebſt Bejon noch in
ruſſiſchen Händen war. Sie rücken in Beſſarabien vor
und kämpfen den feindlichen Widerſtand ſiegreich nieder.

Die Bukowina iſt ſomit vom Feinde völlig

ſchauerli
iſe

geſäubert.

Nette Ehrendoktoren der Odeſſaer Univerſität.
Nach dem „Rjetſch“ ernannte die Univerſität er

den Generaliſſimus der ruſſiſchen Armee, den Groß
fürſten Nikolgi, und König Albert von Bel
gien zu Ehrendoktoren. Gleichzeitig wurde Großfürſt Nikolai zum Ehrenmitglied der Altertums- Geſell
ſchaft ernannt.

Frankreich erhält ruſſiſches Getreide.

Nach einer Petersburger Meldung genehmigte die
ruſſiſche Regierung für April die Ausfuhr von
60 Millionen Pud Getreide nach Frankreich.
Es fragt ſich nur, auf welchem Wege ſie es bekommen
wollen!

Vom Seekrieg.
Geteilte Freude doppelte Frende.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt zu der Torpedie
rung des „Gambetta“ durch ein öſterreichiſches D-Bopt:
Jn kühner Fahrt hat ſich das Tauchboot etwa 900 Kilo
ieter von ſeiner Opergtionsbaſis entfernt und iſt bis zum
Ausgang des Adriatiſchen Meeres in das Mittelländiſche

eer worgedrungen. Dort ſtieß es auf das feindliche
Hriegsſchiff, das alsbald ſeinem Angriff zum Opfer fiel.
Mit dem Weſen des Seekriegsſchauplatzes in den öſter
reichiſch ungariſchen und italieniſchen Gewäſſern hängt es
uſammen, daß die Flotte unſeres Verbündeten zu grö
zeren Unternehmungen weniger Gelegenheit hat. So oft

ſie ſich aber regen konnte, hat ſie Unternehmungsgeiſt und
mit kluger Berechnung gepaarten Wagemut bewieſen, die
neue Zeugniſſe dafür ablegten, daß die ruhmreichen Über
lieferungen der Kriegsflotte Oſterreich«Ungarns in den
heutigen Nachkommen nicht nur fortleben, ſondern un
geſchwächt fortwirken. Mit freudi er el meeſolgen wir Heu ſchen dem Gin greiſen be
öſterreichiſche ungariſchen Seem acht in die
kriegeriſchen Geſchehniſſe und wünſchen ihr
weltere ſchöne Srfolge

Vernichtet wurde das franzöſiſche Schiff „Gambetta
bei Kap Santa Maria di Leucag an der Südſpitze
Apulien s am Ausgange des Adrigtiſchen Meeres. Der
Panzerkreuzer „Léon Gambetta“ lief 1901 vom Stapel
Und verdrängte 12500 Tonnen Waſſer. Er gehört einer
gleichartigen Reihe von Panzerkreuzern an, die dem Ge
danken entſprungen waren, den Handelskrieg gegen Eng
land zu führen.

„Agence Havas“ verbreitet folgenden franzöſiſchen
amtlichen Bericht: Summariſche Telegramme be
nachrichtigen uns, daß der Léon Gambetta“ in der
Nacht vom 26. zum 27. April in der Adria auf der Höhe
von Otranto torpediert wurde. Einzelheiten fehlen,
doch hat man die Gewißheit, daß mindeſtens ein Teit
der Beſatzung gerettet iſt.

Die Opfer.
Nach einer Meldung der „Agenzig Stefani“ aus Brin

diſit ſind bei dem Unkergang des „Léon Gambetta“ Ad
miral Senet ſowie ſämtliche Offiziere des
Panzerkreuzers um gekommen. Es war ein

er Anblick ſo ſagt die Meldung weiter für die
iſchen Matroſen, zur Hilfe eilten. Trümmer

ei eben auf deme r ee umhe e mEin engliſches Geſchwader in der Nordſee.
Das Kopenhagener Blatt „Berlingſke Tidende“ meldet

aus Horſens: Der däniſche Kohlendampfer „Thorvaldſen“,
der am Montag in Horſens ankam, traf in der Nordſee
ein engliſches Geſchwader von 30 Kriegs
ſchiffen, Kreuzern und Torpedoſägern, an.

Aufgebracht bezw. angehalten.
Die „Times“ vernehmen aus Sidney, daß der auſtra

liſche Kreuzer „Encounter“ den deutſchen Handels
dampfer „Elfrida“ aufbrachte. Die „Elfrida“
war, wie man glaubt, das letzte deutſche Schiff in den
auſtraliſchen Gewäſſern.

Der ſchwediſche Kohlendampfer neder von England nach Schweden unterwegs war, iſt bei
Falſterbo von deutſchen Torpedobooten ange
alten und nach Swinemünde gebracht worden. Aus
Stockholm wird gemeldet, die von deutſchen Kriegsſchiffen
aufge rachten ſwediſchen Dampfer werden nach einer
dem ſchwediſchen Miniſterium des Außern zugegangenen
Mitteilung wieder freigelaſſen werden. Gleichzeitig
wird hervorgehoben, daß die Deutſchen die Schiffe nur
aufgebracht haben. um zu Kigen, daß jeder Transport
von Kohlen von England nach Schweden verhindert werde.

Deutſche Torpedoboote hielten vor Skanör an
der Südweſtſpitze Schwedens die der Reederei Henckell
er ſchwediſchen Dampfer „Hanſa“ und „Wi

in g“ an, die mit Kohlen von England nach ſchwediſchen
Häfen unterwegs waren.

Schließung aller engliſchen Häfen.
Das engliſche Konſulat in Amſterdam teilt mit, daß

alle engliſchen Häfen bis auf weiteres für engliſche
und fremde Schiffe geſchloſſen bleiben

Dieſe Maßregel kann infolge des deutſchen UBoots
krieges angeordnet ſein oder auch,
Truppentransporte nach dem Feſtlande erfolgen ſollen.

Der täriſche Krieg
Konſtantinopel unter dem Eindruck des Dardanellenſieges.

Konſtantinopel, 28. April. Der große Sieg
an den Dardanellen über den die erſten Einzel
o bekannt wurden, rief in der rn Stadt un be
chreiblichen Jubel hervor. Die Straßen, die geſtern

anläßlich des Jahrestages der Thronbeſteigung des Sultans
ohnedies ſehr belebt waren, füllten ſich auf die Siegesbot
ſchaft hin mit dichten e e lle Türken be
e ſich, daß der Feind ſo raſch en wurde.

icht minder groß iſt die Freude unter den e
der öſterreichiſch ungariſchen und der deutſchen Kolonie.
Jn den Abendſtunden war die Stadt reich il lumi
niert. Der geſtrige Empfangim Palais anläßlich
des Jahrestages der Thronbeſteigung des Sultans war
beſonders glänzend. Der Großweſir an der Spitze
der Mitglieder des Kabinetts, die Würdenträger des Hofes,
viele Generale, zahlreiche hohe Staatsbeamte, Mitglieder
des Parlaments, Abordnungen patriotiſcher Vereinigungen
und Vertreter der Preſſe hatten ſich zu dem Empfange ein
gefunden. Der Einpfang erhielt ſein beſonderes Gepräge
durch die Zeremonite der Annahme des Titels
Ghagz i. Der Großweſir richtete an den Sultan die Bitte,

t

weil wieder größere

dieſen Titel anzunehmen, worauf der Sultan ſichtlich ge
rührt ſeine Zuſtimmung hierzu erteilte. Die Feierlichkeit

der ÄUbertragung des Titels Ghagi findet am nächſten Frei
tag ſtatt. Der deutſche Botſchafter Frhr. v. Wangen
heim wurde nachmittags vom Sultan in Audien z
empfangen Er unterbreitete ihm die Glückwünſche
Kaiſer Wilhelms, der außerdem in einem an den
Sultan gerichteten Telegramme den Wunſch nach dem Siege
der Armee der Verbündeten ausſprach.

Die Verleihung des Titels „Ghazi“ an den Sultan
Konſtantin opel, 28. April. Der Fetwa, mit

dem dem Sultan der Titel „Ghazi“ verliehen wird, hat den
folgenden Wortlaut

Bei dem Umſtand, e die muſelmaniſchen Truppen,
deren Sieg mit Gottes Hilfe, des Herrn der Welt, er

ſtritten wurde, und die, von unſemr erhabenen Herrſcher,
dem Kalifen Sultan Mehmed Khan ausgeſandt und
ausgerüſtet, in dem gegenwärtigen ſieg- und freudenreichen,
von Seiner Majeſtät auf Grund des heiligen Geſetzes unter
nommenem Feldzuge mit Ruhm und Ehre kämpften, und
den Heiligen Krieg gegen die Feinde der Religion und der
Nation führten, wurde nach den Geſetzen des Scherifats
feſtgeſtellt, daß, wie es in dem heiligen Ausſpruch heißt,
derjenige, der das Heer zum Siege auf den Wegen des
Herrn entſendet, der Siegreiche iſt. Entſpricht es unter
dieſen Amſtänden dem Geſetze, daß der Name Seiner
Kaiſerlichen Majeſtät in allen Erlaſſen und allen Ver
ſammlungen von der Kanzel der Moſcheen herab, insbe
ſondere in den Freitagsgebeten, von dem Titel „Ghazi“
begleitet ſein ſollen Ankwort: Ja! Niedergeſchrieben vom
Diener Gottes Jairi.

Der Großweſir hat an alle Provinzbehörden ein Tele
gramm gerichtet, in welche n angezeigt wird, daß künftighin
der Name des Sultans von dem Titel „Ghazi“ begleitet iſt.

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.
Konſtantinopel, 28. April. 5 Uhr 40 Min. nach

mittags. Das Hauptquartier teilt mit: Der Feind er
neuerte ſeine Verſuche gegen Kaba Tepe und die Süd
küſte der Halbinſel Gallipoli. Wir werfen ihn
weiter mit Erfolg zurück. Geſtern verſuchte der
Feind mit neuen Kräften Angriffe gegen die Küſte bei
Kum Kale, wurde aber gezwungen, ſich zurückzuziehen,
wobei er drei Maſchinengewehre in unſeren Händen ließ.
An der kaukaſiſchen Front wurde ein nächtlicher
ruſſiſcher Angriff gegen unſere Vorpoſten an der
Grenze nördlich von Milo mit Verluſten für den Feind
zurückgewieſen. Von den übrigen Kriegsſchaupkätzen iſt
nichts vor Bedeutung zu melden.

Die Truppentransporte.
Nach Meldungen aus Le Havre befinden ſich zehn der

größten Ozegandampfer in den Gewäſſern derJnfſel
Lemnos. Bei Tenedos ſoll in der vorigen Woche eine
Flotte. von 32 Kriegsſchiſfen geweſen ſein. Es wird an
genommen, daß das Ausſchiffungsheer gegen die Darda
nellen über 50000 Mann ſtark iſt. Ein Teil des
Landungsheeres von Alexandrien ſoll gegen Smyrna an
geſetzt werden, wo die Stärke der türkiſchen Truppen auf
nur 3000 (2) Mann geſchätzt wird. Auf Lemnos en
a Batterien franzöſiſcher 75Millimetergeſchütze ausgeſchifft

ſein.Aus Athen meldet hierzu noch der „B. L.A. unterm
28 d. Mts.
beſagen, daß die Ententearmee, die auf einer größeren
e et vorgeſtern von Mudros nach Gallipolt zur
Landung befördert wurde, bei weitem zahlenmäßig nicht
ſtark genug iſt um ihre bevorſtehende Arbeit zu löſen.
Die erſten Transporte beſtanden aus etwa 40 000
Mann. über die ſpäteren Nachſchübe liegt keine genaue An
gabe vor, jedoch wird von gut unterrichteten Stellen Dre
geſetzt die Höchſtzahl der Verbündeten, die gegen die Dar
danellen verwandt werden, auf achtzigtauſend
e Bei Enos wurde nur eine kleine An
zahl verbündeter Truppen gelandet. Die türkiſche
Armee, die den verbündeken Geſamttruppen ent, egen
was iſt, wird auf zweihundertauſend Mann

geſchätzt eDie Franzoſen geben die Niederlage zu.
Aus Genf wird dem „Tag“ vom 27. April gemeldet:

Aus den nach Paris gelangten Nachrichten über die vier
en Bemühungen der auf Gallipolt gelandeten

ruppen geht hervor daß an den wichtigſten Punkten keine
engliſche oder franzöſiſche Abteilung Fuß faſſen konnte. Die
Tafperkeit der im Nahkampf überaus tüchtigen türkiſchen
Truppen wird auch vom Gegner rückhaltlos anerkannt

Der ungeheure Niedergang des engliſchen Preſtiges.
Aus Rom wird berichtet. Carlo Scarſoglio ſtellte in

einem Konſtantinopeler Briefe an den „Matino“ den un
geheuren a des engliſchen Preſtiges in der Türkei
und im ganzen Orient feſt. Der geplante Landangriff mit
80 000 Mann ſei ausſichtslos gegenüber dem ausgezeichne
ten modernen türkiſchen Heere. So gehen, bemerkt Scar
foglio, die Hegemonien vorüber

r

Der Krieg in Güdweſtafrika.
27. April. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Die Truppen der Anion, die die Station Trek
kopjes bewachten, haben den Angriff einer deut
ſchen Abteilung, die 700 Mann ſt war und
12 Kanonen mit ſich führte, zurückgewieſen. Der Feind
ließ 25 Tote und Verwundete zurück. Die e en
Verluſte werden natürlich nicht angegeben. Das hätte
„Reuter“ vielleicht nur dann getan, wenn ſie gering ge
weſen wären.

Ein Wirtſchaftsausſchuß für Belgien
Der Generalgouverneur hat für den beſetzten Teil

Belgiens einen Wirtſchaftsgusſchuß ein
geſetzt, der die das wirtſchaftliche Leben Belgiens be
rührenden Fragen beraten, einheitliche Geſichtspunkte für
n Behandlung aufſtellen und Vorſchläge zu beſtimmten

aßnahmen mächen ſoll. Das Arbeitsgebiet des Aus
chuſſes ſoll vornehmlich die Fragen der Ein und Ausſuhr,
en Beſchäftigungsausgleich in der Arbeit, den Gütertarifund ſonſtige Wrkehtsſtagen, die un ung mit Hilfs

und Rohſtoffen und die Frage der S e von Abſatz
möglichkeiten umfaſſen. Den Vorſitz des Ausſchuſſes führt
der Chef der Zivilverwaltung Exzellenz von Sandt.

Wirtſchaftliche Abſichten in Rußland
Aus Petersburg wird gemeldet: In dieſen Tagen

wurde in Petersburg eine außerordentliche Tagung der

achrichten, die uns aus beſter Quelle zugehen



Vertreter von Handel und Landwirtſchaft ver
anſtaltet, auf der man ſich namentlich mit der Frage der

bänderung der niederkändiſch deutſchen Getreideverträge
und der
öſterrei
und ihrer

Verdrängung der deutſchen undiſſchen Waren vom ruſſiſchen Markt
rſetzung durch Waren aus verbündeten oder

befreundeten Ländern beſchäftigte. Die Verſammlung be
ſchloß, die Getreideguſſicht dürfe nur unter
Aufſtcht des Börſengusſchuſſes und nur zu Bedingungen
geſtattet ſein, die für alle ruſſiſchen Häfen gleich wären.
Der Vorſtand wurde beauftragt, einen entſprechend ab
geänderten Entwurf für internationale Getreideverträge
auszugrbeiten. Als Mittel zur Verdrängung der deutſchen
und e Waren empfahl der Kongreß durch
greifende eniſton der Handels verträge,
Meiſtbegünſtigungsrechte für befreundete und verbündete
Stagaten, Entwickelung der in ländiſchen Jnduſtrie, Schaf
fung eines Handelsſtandes mit gründlicher kaufmänniſcher
Vorbildung und Hebung der techniſchen Ausbildung. Das
alles ſei nur durchführbar, wenn Perſonen aller Glaubens
bekenntniſſe der Zugang zu den dechniſchen und Handels
ſchulen geſtattet werde. er Kongreß empfahl auch, die
Rauchwarenmeſſe in Leipzig durch eine ähn
liche Meſſe in Rußland zu erſetzen. Jn der
Schlußſitzung lenkte der Kongreß die Aufmerkſamkeit
darauf, daß es dringend notwendig ſei, im Norden
einen Seeweg für die Ausfuhr der Erzeugniſſe
Sibiriens zu ſchaffen. e

Die meiſten der hier vorgebrachten Wünſche werden
wohl ſchwerlich in Erfüllung gehen, da Deutſchland be
kanntlich auch wirtſchaftlich in der Welt voran iſt und
ſeine Erzeugniſſe auch nach dem Kriege in Rußland wie
in allen anderen feindlichen Staaten unerſetzlich bleiben
dürften

Das Brot wird in England immer teuerer.

Jn einer Sitzung der Armenverwaltung in Cardiff
ſagte ein Mitglied, man müſſe die Aufmerkſamkeit der
Regierung darauf lenken, daß der Brotpreis ſeit
Beginn des Krieges von 5 6 auf 8 9 Pence
für vier Pfund geſtiegen ſei.

Der Weizenpreis erreichte an der Kornbörſe in
Peterborough mit 64 Schilling für den Quarter den
Höchſtpreis der letzten 25 Jahre. Jn Dorcheſter
ſtieg der Weizenpreis höher als es ſeit dem Krimkrieg
geſchehen war.

W

Die Teuerung in Rußland.
Petersburg, 28. April. Unter dem Druck der

Teuerung ſchreibt der „Rjetſch“ ſehr peſſimiſtiſch über die
Lebensmittelfrage, ſogar für den mittleren Bürger werde
das Leben ſehr erſchwert, für den unbemittelten Arbeiter
ſei es faſt e Die Empörung großer Maſſen der
Bevölkerung nehme ſtändig zu. Die Kaufleute würden für
die Teuerung verantwortlich gemacht. Sie ſeien eigentlich
unſchuldig, die Regierung und die Stadtverwaltungen
ſeien die einzig Schuldigen, die ihre völlige Anfähigkeit
bewieſen hätten.

Die engliſchen Stickbomben im Burenkrieg.

Rotterdam 28. April. Anläßlich der Klagen des
Generals French über die deutſche Beſchießung mit Stick
bomben ſchreibt ein Bewohner des Oranjefrei-
ſtagtes dem „Nieue Rotterdamſchen Courant“, daß ſein
Vater mit Cronje vor Paar de berg gefangengenommen
wurde und ihm ſpäter viel über die engliſchen Stickbomben
zu erzählen wußte. Als die Buren über jene Bomben
engliſchen Offizieren gegenüber Klage führten, antworteten
dieſe, daß die Buren nun ſehen könnten, was die
Engländer vermöchten und ſie froh ſein ſollten, daß ſie
Untertanen einer ſo intelligenten Nation
werden ſollten. Der Freiſtaatler meint,
Bomben ſeien noch viel beſſer als die engliſchen, aber er

Harte Menſchen
Roman von Alexander Römer

37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
r trug ein weißes Kleid von weicher Wolle, das

ſich ihrer hohen, ſchlanken Geſtalt in tadelloſem Schnitt
anſchmiegte. Auf ihrm e r ein ganz fremder Aus
druck, etwäs Leuchtendes, das ſie blendend ſchön erſcheinen
ließ. Keine Spur mehr von Verblühtſein, von einem ge
alterten Zug

was iſt Die Mama rief es unwillkürlich.
„Mamal“ Jlſe eilte auf die Mama zu, warf ſich neben
ihr nieder, umſchlang ihre Knie „Mama! ich bin un
ausſprechlich glücklich
Die Geheimrätin faßte an ihren Kopf Sie konntewirklich keine zuſammenhängenden Gedanken faſſen. Dieſes

Benehmen IJlſes, ihr Ausſehen war ſo ungewöhnlich, daß
ſie keine vernünftige Erklärung dafür finden konnte.

„Jlſe erhob ſich und ſprach ruhiger.
Mann gefunden, den ich liebe, den einzigen, der in der
weiten Welt für mich da iſt, und ich bin wieder geliebt.“

Die Geheimrätin war ſehr bleich, eine Todesangſt be
mächtigte ſich ihrer. „Um Gotteswillen! wer?“

„Mama, wenn es dir möglich wäre, das Außerliche,
das Nebenſächliche von dem Jnnerlichen und Hauptſäch-
lichen zu entſcheiden, alles, was die Welt ſagen könnte
und möchte

Der nglitkiegen Frau dämmerte ein Schimmer der
Wahrheit Ilſel“ ſchrie ſie in einem entſetzlichen Ton
auf, „doch nicht dieſer dieſer, von dem der Papa mir
geſprochen ?2“

„Ja, Mama, Georg Brandes, der hier anfangs unter
dem angenonemenen Namen Reller auftrat, der unſchuldig
des Mordes Angeklagte und jetzt mit allen Ehren Frei
geſprochene. Jch habe dazu Helfen dürfen, die Wahrheit
an den Tag zu bringen ich habe ihn geliebt vom erſten
Sehen an, als ich nichts von ihm wußte. Jch habe ihn
mir erkämpft, denn ſeine Ehrenhaftigkeit verbot ihm, mich
an ſich zu ketten. Lange hat er mich für ſeine leibliche
Schweſter gehalten bis ich ihm den Jrrtum aufklärte.
Jeßt hat unſere echte, große Liebe über alle Hinderniſſe
geſiegt, nun verſage du uns deinen Segen nicht.
Die Geheimrätin war aufgeſprungen, die dunkle Röte
des Zorns folgte anf die Schreckensbläſſe. Das alſo iſt
in meinem Hauſe und hinter meinem Rücken getrieben
worden Jlſe! iſt es denkbar, daß du von meinem
Fleiſch und Blut biſt löſen ſich denn in unſerer gefähr
lichen Zeit auch die Blutsbande. Haſt du einen Augen
blick glauben können, daß ich zu dieſen ſchmählichen Dingen

die deutſchen

„Jch habe den

gbaube vie daß die Engländer jetzt ſein würden,
wenn ſie Untertanen einer noch intelligenteren Nation
werden ſollten. General French, der jetzt ſo jammere, wiſſe
recht gut, worüber die Buren Klage geführt hätten. Prä
ſident Krüger habe damals geſagt, daß alles einmal in
Ordnung komme und ein jeder ſeine gerechte Strafe
erhalten würde.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 28. April. Da es der hieſigen Einwohner

ſchaft faſt zur Anmöglichkeit geworden war, durch das aufunſeren Wo enmarkttagen auf dem Marktplatze und in
deſſen Nebenſtraßen immer mehr ſich verbreitende Aufkauf

unweſen auswärtiger und hieſiger Händler von den Land
leuten direkt zu kaufen, hat ſich die Polizeiverwaltung
veranlaßt geſehen, zur Marktordnung einen Nachtrag zu
machen. Nach demſelben iſt der ge werbsmäßige Einkauf
von Gegenſtänden des Wochenmarkkverkehrs an den Markt
tagen auf dem Marktplatze erſt von 9 Uhr vormittag ab
geſtattet. Des weiteren iſt der Handel mit Gegenſtänden
des Wochenmarktverkehrs, die von außerhalb zum Markt
ort gebracht werden, an den Markttagen während der
Marktzeit in den Monaten April bis September von
morgens 6 bis mittags 12 Uhr, in den übrigen Monaten
von morgens 7 Ahr bis mittags 1 Ahr außerhalb des
Marktplatzes bei 30 Mk. Geldſtrafe oder entſprechender Haft
verboten. (Genau wie in Merſeburg.

Eilenburg, 28. April. Eine ganze Reihe von Kar
toffeldiebſtählen ſind in den letzten Wochen verübt worden.
Der Polizei gelang es jetzt, wie die „Delitzſcher Ztg.
ſchreibt, die „Kartoffelliebhaber“ zu ermitteln. Es ſind
dies der Arbeiter Karl Simon und deſſen Ehefrau, die
verehelichte Emma Dilz, der Arbeiter Reinhold Richter
und die unverehelichte Anng Klemm, die den Kartoffel
mieten des Gutsbeſitzers n in Kültzſchau an zwei
Abenden in der vergangenen Woche „Beſuche“ abſtatteten
und n Wagen voll Kartoffeln entwen-
deten. Damit nun zu den dampfenden Kartoffeln auch
der ſchmackhafte Hering nicht fehle, erbrachen die verehe
lichte Emma Dilz und die uünverehelichte Frida Hedr ich
und Anna Klemm auf dem Grundſtück des Handelsmannes
Neubauer eine Kiſte grüne Heringe und entwendeten ſolche

im Werte von 8 Mk. eBad Elſter, 27. April. Am 26. April traf König
Friedrich Auguſt von Sachſen zu mehrtägigem Aufenthalte
hier ein. Der Beſuch des Kurorts iſt ſchon ziemlich rege
und ſtärker wie vor einem Jahre. Neben zahlreichen Offi
zieren und einer größeren Anzahl e gebrauchen
auch bereits viele Zivilperſonen die Kur. Die Mannſchaften
ſind in dem hier geſchaffenen Vereinslazarett vom Roten
Kreus, einige auch im Hauſe
untergebracht, während die

Sein im nahen Reinſtedt wohnender Vater kehrte mittags
vom Felde nach ſeiner Behauſung zurück. Jn letzter Zeit
waren ſchon des öfteren wieder m izungen bei
dem alten Manne beobachtet worden. Aus ganz gering
fügigem Grunde fing er mit ſeiner Frau einen heftigen
Wortwechſel an, der ſogar in Tätlichkeiten gegen dieſe aus
artete. Jm Verlaufe derſelben ergriff der alte Mann i

einen Hammer und ſchlug auf ſeine Frau wütend ein.
wußtlos und blutend brach ſie zuſammen, denn ein Schlag
hatte ihr die Schädeldecke zertrümmert. Als der Alte ſah,
was er für Anheil angerichtet, ging er auf den Boden und
erhängte ſich. An dem Aufkommen der Schwerverletzten
zweiſelt man

f Hildburghauſen, 28. April. Jn Haſelrieth fiel er
nachmittag das dreijährige Söhnchen des Schreinermeiſters
Baumann in einen Abflußgraben der ra und er
c t Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos.

Altenburg, 28. April. Die große Erbſchaft imBetrage von 460 000 Mk., die unſerer Stadt aus Amerika
zufallen ſollte, wo eine geborene Altenburgerin namens
Marcks ſich ihrer Vaterſtadt dankbar erweiſen wollte, hängt
jetzt völlig in der Luft. Der hieſigen Stadtverwaltung
würde vom Sachwalter in San Franzisko mitgeteilt, daß
von den Hinterlaſſenſchaften nur ein beſtimmter Teil ins
Ausland fließen dürfe. Man iſt ſich nicht ſicher, ob die
großen Anwaltskoſten nicht das Vermögen überſteigen. Um
die Rechte der Stadt zu wahren, hat ſich der Bürgermeiſter
an das Auswärtige Amt in Berlin gewandt

F. Altenburg, 28. April. Das Miniſterium hat die
Schulleiter des Herzogtums ermächtigt, den Kindern der
Ober und Mittelſtufe auf Antrag der Eltern und Erzieher
bäs zu 12 Tagen Befreiung vom Anterricht
zu gewähren, die dringend nötige Feldbeſtellung zu er
leichtern.

F. Witzenhauſen, 28. April. Durch einen am Mittwoch früh
ausgebrochenen Brand iſt die Papierfabrik von Staffel
zerſtört worden. Sämtliche Gebäude ſind niedergebrannt,
ſo daß der Betrieb eingeſtellt werden mußte. Die Fabrik be
ſchäftigte etwa 200 Arbeiter.

F Reichenbach i. V., 28. April. Heute morgen 34 Uhr
brach in der Zuckerwarenfabrik von Paul Schlupper
Feuer aus, dem in wenigen Stunden die geſamte Fabrikanlage
zum Opfer fiel. Die Emſtehungsurſache iſt unbekannt.

Bautzen, 28. April. Ein ſchweresExploſionsunglück
ereignete ſich geſtern nachmittag in der Felſenkeller Brauerei des
Kommerzienrates und Statradts Litter in Bautzen. Beim
Auspichen eines 200 Hektoliterfaſſes explodierte der Pich
apparat und das ſiedende Pech ergoß ſich über die Bedienung
mannſchaften. 3wei Arbeiter wurden ſofort getötet, zwei
andere ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Die Fenſter
ſcheiben der umliegenden Gebäude wurden zertrümmert.
Vermutlich hatten ſich in dem auszupichenden Bottich Gaſe ange
ſammelt, die dann explodiert ſind.

Berantwortliche Redaktion, Druck und erle
von Th. Rößner in Merſeburg.

Stadtverwaltung im Frühjahr zur Beſtellung mit Kar
toffeln und Gemüſe koſtenlos an Deſſauer Einwohner zur

Froſe, 28. April. Durch ein blutiges Famtiliendrama
unter ſeinen Eltern wurde die Familie des Bahnarbeiters
Fr. Wendenburg von hier in tiefe Trauer verſetzt

Ja und Amen ſagen ſolle Du biſt entgrtet, ver
dorben

„Halt ein, Mutter!“ Jlſe ſtand da groß und ernſt
„Du haſt Recht, das Band zwiſchen Eltern und Kindern
iſt nicht in allen Fällen ſo ſtark, wie man im allgemeinen
annimmt. Mit der Mündigkeit tritt jeder Menſch in ſeine
freien Rechte, Und Liebe muß da frei gegeben und erworben
werden. Jch kam, dich zu bitten, du mögeſt den Mann
meiner Wahl empfangen und kennen lernen. Jch folge
ihm übers Meer in ſeine neue Heimat, wo er ſich unter
hartem Kampf eine geſicherte und geachtete Lebensſtellung
erobert hat Das Schickſal das ihn hier traf, war ein
unverſchüldetes, wie alles Leid, das ſich auf ſeine Jugend
und erſten Mannesjahre häufte. Meine Liebe ſoll ihm
das wett machen. Mein Entſchluß ſteht feſt, Mutter, ich
gehe, ich folge ihm, wohin er mich führt. Muß ich ohne
Deinen Segen ziehen eDie Geheimrätin hatte ſich wieder in ihren Seſſel ge
worfen, ſie ſtöhnte herzbrechend und verbarg ihr Geſicht
in dem feinen Batiſttuch. „Laß mich allein,“ ſchluchzte ſie.
„Das iſt in Werk, das danke ich ihm, dem

Jhre Stimme erſtarb in unverſtändlichem Murmeln
Jn ihrem Man war nur Zorn, grenzenloſe Bitterkeit
en den Mann, an deſſen Seite ſte nun die langen Jahre
gelebt hatte, und deſſen Jugendſünde ſolche Früchte zeigte
Für die Liebe der Tochter fand ſie kein Verſtändnis.
„Geh wiederholte ſie heftig, wir gehören nicht mehr zu
ainmen. Das gegen mich geſchmiedete Komplott iſt ja

vollendet, ich bin eine einſame, unglückliche Frau.
„Du haſt ja Erich, der mehr Blut von deinem Blute

iſt,“ ſagte Jlſe ſchneidend, und wandte ſich zum Gehen.

Erich Morbach war bei ſeiner Mutter. Sie klammerte
ſich an ihn und klagte troſtlos, daß ſie ja niemand mehr
habe als ihn

Sie war in ihren Zimmern zurückgeblieben, ſie war
krank. Dieſe Aufregungen köteten ſie.

Grich ſaß ſtill und ſehr nachdenklich da Er verſuchte
zu beruhigen, er empfand ſeine Lage ſehr peinlich.
Mama ich weiß nicht wir kennen doch alle Jlſe,

die ſetzt durch, was ſie will, auch das tollſte. Mir hat
ſie ja dieſes wunderbare Geheimnis ihrer Liebe ſchon an
verkraut, als der Gegenſtand derſelben noch im Gefängnis
war und ich ihn für ſchuldig hielt und überzeugt war, daß
die Geſchworenen ihn ſchuldig ſprechen würden. Es grengt
ja an Jdioſynkraſie. Aber von Jlſe konnte man ſich von
jeher des Abenteuerlichſten verſehen.

Jetzt glaub es mir, Mamg, ſie heiratet den Mann,
ob du deine Einwilligung gibſt oder nicht. Sie iſt mündig,
und niemand wird ſie daran hindern können. Er ſoll ja

Keklameteil.
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Aerkengerd e
die beste Miene Seite

en Bergmann Co Radebeml, s varte, weibe Hart u
S biendend schönen Teiat, à Stücke S Pl. berall zu haben. S

e

alſo drüben alles bieten
e der Unterſuchung iſt

e zutage gekommen. Der
rieſige

koloſſal reich ſein, wird e
können, was ſie verlangt.

manches über ſeine Verhältniſ

Milliardär, der tSummen für ſeine Freilaſſung, ſtellte ihm ein glänzendes
Eiſenbahnkönig organ, bot

Leumundszeugnis Wenn du wenn wir anbetracht
der zwingenden Lage äußerlich einlenkten. Der Skandal
vor der Welt wird abgeſchwächt, wenn Jlſe mit dem Segen
der Eltern zieht.“

Papa na, wir wollen nicht darüber reden ſie
haben wenigſtens ſoviel Takt gehabt, mich in Unkenntnis
über die Herkunft des Menſchen zu laſſen bis zuletzt
den Namen Morbach zu führen, hat dieſer Reller Brandes
verweigert, er verzichtet auf ſeine Anerkennung. Der
Mann hat einen eiſernen Kopf, Anſprüche zu ſtellen iſt er
ja glücklicherweiſe nicht gekommen.

Ich weiß nicht Mama ſehen, kennen lernen ſollteſt
n a nratin ſaßie Geheimrätin ſaß in der Sofgecke, das Battiſttuvor dem Geſicht und ſchluchzte. „Entſetzlich, nene

Grich redete weiter. Er wollte es ſich ſelber nicht ge
ſtehen, wie ſehr ihm dieſe Liebe imponierte Daß es ſo
etwas gab in unſerer raffinierten Kulturwelt wie Neid
hatte es ihn gepackt, als er die beiden zuſammen geſehen
in des Vaters Zimmer. und deſſen verwandeltes Geſicht

er W t e e war jetzt der geebte, der bedeutendere. Er kam ſich wie in zweihen m e ch zweiter Reihe
Das war Unſinn, aber er hatte die Eindrück f

e ſie iſeht e e ee Sreigniſſe mußten ſich jetzt raſch folgen. Jlſeun Verlobter wünſchten eine baldige ſile Zrauneg
Jlſe war nach der Mutter ſchroffer Abweiſu tieverletzt und ſtarr entſchloſſen Sie ging auch n e

Mutker Segen. So wie die Dinge augenblicklich lagen,gab man ſchon der Dienerſchaft Ralaß u den unglanb-
lichſten Skandalgeſchichten. Jn der Geſellſchaft ahnte doch

noch niemand ekwas von dieſen Vorgängen Wenn die
Tatſachen offenbar wurden, mußte man gerüſtet ſein und
den Dingen einen anſtändigen Mantel umlegen. Es war
eine omantiſche Geſchichte. Dieſer immens Leiche Fremde

S feine übrigen Beziehungen zu der Familie konnten ja
geheim bleiben Hätke Jlſes Herz gewonnen. Jhre erſte
Begegnung mit ihm bei Eckhoffs war gewiß einigen noch
m der Erinnerung Sein Schickſal hier, die ungerechte
Anklage, ſeine Verhaftung, die ja nun mit völliger Frei
ſprechung geendet, hatte Jlſes Liebe nur geſtählt. Nun
heiratete ſie in glänzende Verhältniſſe

Zu ſolcher Auffaſſung der Dinge riet Erich.
(Schluß folgt.
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Merſeburg, 27. April 1915.
Valentin Vogier u. Frau.
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Sekanntmachuns
Unter den Pferden der Pferde

handlung der Ww. Kremmer
Halleſche Straße Nr. 10/12, iſt derAusbruch der Bruſtſeuche amts
tierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 28. April 1915.
Die Polizei Verwaltung

S Hausn Groß Katng oder Frankleben
zu kaufen oder mieten geſucht.

Exped. d. Bl. erbeten.
in an velde Käwcder-Korhwagen

zu verkaufen Jgohannisſtr. 19
Gnterh, Kinderwagen
billig zu verkaufen Saalſtr. 6.T Gebrauchtes, noch gut acht.

man e le

e unter Haus in der Uinterbliebenen:

Todesnachricht.
Heute früh 7 Uhr wurde mein Schwiegervater, der

hrmachern

Carl KlImg e,
nach längerem Leiden im Alter von 76 Jahren durch einen

ganften Tod erlöst.
Merseburg, den 29 April 1915

Otto Haäusler, Gutenhergstrasse 9.

s Die Beerdigung erfolgt Sonntag den 2 Mai nachmittags
2 Vhr, von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus

Gestern abend 8 Uhr verechicd sanft nach langen
sehw. ren Leiden meine liebe Frau, unsere un vergessliche

Tee Sehwester, Schwägerin und Pante,

jiegler v un
im 31. Lebensjahre

an im Namen derDies Zeigt tiefbetrübt

Franz Giegler, Schneidermelster.
Merseburg, den 29. April 1915.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr

von Weinberg II aus statt

mr Fahrrad
zu kaufen geſucht.

Angebote mit Preisangabe u.„Fahrrad“ an die Exved. d. Bl

gnſanterteſäbel
zu kaufen geſucht. An d unter

„Säbel an die Exped.
Das von Frau a Weberbewohnte geräumige

Sinfamilienßaus
mit er ar iſt zuvermiet an zu er

Fr r2 Sr. 2 St ub HK m.Küche Jnnen Kloſett e an
einzelne, ruhige Leute oder allein
e Frau u verm eten un1. Juli zu beziehen Beſichtigungbis 8 Uhr nachmittags

Halleſche Straße 57

Etage Haecche 9.s heizb. große m Käume,

Gas, Waſſerkleſents, Küchen e ſo ort zu vermieten
nd 1. Fali zu beziehen.
Zu erfragen beim

Haus ver walter Zehl part.
Per T Hut ſt die von FrauGünther bewohnte

I. Etage Narit 19beſtehend gus 6 großen hellen

Zimmern 2 Kammern, Küche
reichl. Zubehör, Jnnevkloſett,
Gas, zu vermieten
zu erfra en bei

Wohnung,
2 Stuben 2 Kammern,

beziehbar.

treter Weiſe fret gewordene
möhblierte Wohnung

ſt zu vermieten
Halleſche Straße 35 I r.

Freund möbl. Zimmer
mit 1 der 2 Betten zu vermieten

Lauchſtedter Straße 28

Höh. Zimmer
Markt 26 BI.

Besicht. v. I 3 v. 6 Uhr ab

Näheres

Bernh Taitzs, Markt 19 vart.

Küche
nebſt Zubehör, auf Wunſch mit
Garteg, zu vermieten und Julte
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Die von Herrn Oſſißzterſtellver u ur moderten Knie
I Abzahlung.

Von S den 30 d. M ſtehen wieder gehe nen
üllerhegter, Janger, hochtragen-
der un neumſſchender

Kühe t en Kalbe
ſowie beſte hochtragendeFärsen e rohe gtarke zadkühe

preiswert bei mir zum Verkauf. Desgl. empfeble zu ſoliden Preiſen

choere bayrlsche Zugsens J

t gratis. Badearzt Dr. n
BPadedirektion Slarmbad bei C

für Familiengebrauch und Handwerker find die
beſten. Dieſelben eignen er e lich zum W ſcheſtopfen

ch empfehle dieſen n hin ten Preiſen, auch gegenReelle Garantie rich grati e

GSchmidtſche Waſchmaſchinen, Dampf Waſch
maſchinen neueſter Konſtruktion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Neue Bezüge guf alte Wringmaſchinen ſofort.

Merſebhurg, Markt 8.
Nühmaſch.Holg. Nep.-Werkſtatt

Höbl Wohn Klan
zu verm Halleſche Str. 59 I.Hübſcher Garten mit n

zu mieten e Roßme

Gotlhardtſrage 2 Stage,
1 n et r Kammern ſof. od. ſpäter chöne große Wohnung, n ganzen

zu
I

der geteilt ſofort oder ſpäter zuZu erfragen bei

e G dt 3. l5ez. Surgte um

Domeemeinde.

Nachdem die von Sr. Maj.
dem Kaſſer geſchenkten ſechs

Fenſter im Schiff der Kirche
und die vom Ausſchuß für
das Domjubiläum geſtiſteten
10 Fenſter in der Zauf und
der Biſchoſskapelle eingeſetzt
ſind, ſoll der dom am nächſten

Sonntag den 2. Mai, vormine g. Uhr, durch einen
Feſtgottesdienſt der Gem indelg
zum kirchlichen Gebrauch

eder über gehen werden.
d gleich ſoll dieſer Gottesdienſt der Crinnerung an die
vor 940 Fahren erfolgeGrund-

gulins hat Schulden.
kontslinit

Ginophon Theater

Gl. Rütterftt.

Programm von Freitag bis
GSonntag.

Altr Heidelberg. Natur
Onkel gentnerchens Stelldichein.

Humor.
Humor.

Humor.
Sein kleiner Page Komödie.
Meßter Woche Kriegswochenſchav.

gudasgeld. Drama.

und die Holzpuppe.

ſteinlegung des Doms geweiht n
ſein.

Der Dom Gemeinde Urchrat
oloch Mammon.

I(än n
empfehle

Kultivatoren, CEggen, Stahl

Croßenwalzen. Ferner
Deutſches Fabrikat

I HGrasmäher, Mähmaſchinen,
Vinder, Schleppharken, Uni
verſal Hackmaſchiren und
Kartoffelpflanzlochmaſchinen

Reparaturen aller land
wirtſchafttichen Geräte auch
während d. Kriegszeit prompt

nern anes
B. Bornſchein,
a hlnetſeir e

bvlechplatten, Cambridge- u.

Ein doch n in 3 Akten.

Zeit ggen Tod.
Spannendes Drama.

Sonntag von 3 Uhr ab
gugend vorſtellung.

n

Uieiets Hertauraulon
Jnh. Serm. Juſt.Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefet

Hohenzollern
Heute Schlachtefest
Morgen alle Sarten riſche Wurſt.

empfieht billigſt

Fahrrad
Zubehör

Tufſtdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

B. Wensllanch, lam h. hkt

Mäntel, uftſchläuche, Glocken,
Faternen, Pedale. Satteldecken,

Herm Vanr ſen, Markt 3

SüboſdsReſuran
Schlachtefeſt.

Heute FreitagW Schlochteſel.
ichard Lepper, Neumarkt 46.

Alle Sorten
bemüsepflanzen

empſtehlt
Gärtherei Wittenbecher,

Leunger Straße 34.

Gute stark e

Srüneſtraße 2

BI
enpfiebit bei Bedarf und liefert

KWhnell an Friedrich mit el

Jungerkrieurgeht le
19 Juhr alt ſucht in Merſeburg
Stellung Gifl. Angebotenu. Lohn
gngabe ſtud zu richten an
Panlsack, Naumburg, Markt10.
Antritt nete 10 Mai erfolgen.

T Rordſtraße
Kegnaneweonnere

welche garantiert
ſtändig lohn leichteDamen

V lBb e mehlig

kochende Sorte
in handverleſener

Ware zu 8 Mark
der Ztr. frei Haus.
e

e

S e S Ka

9

S Entenvlan
Fernruf 10.

S e
e

Fernruf 475.

Mehrere anrer
und Baungrbeiter

werden geſuchtNeubau Meiststrasse.
J brbge Arhohe
werden bei hohem Lohn ein
geſtellt Könlgsmühle

OrdentlichesArbeitsmädehen

oder unabhängige raunt ſucht für

Handarbeiten
u Hauſe anfertigen wollen, er
halten Muſter u. Anleitung gegen
S 30 Pfg. (in Marken) bei Fr. Marie

Kriegl, Kemten 54. Bavern.

dauernde Beſchäftigung
Peitſchenfahrikſsalleſcheſtr.

Aufwartung gesuent
Gutenbere ſtraße b. 2 Tr.

J wergem Sr. Kont.kann jung Mädch. Schreibmaſchine
erlernt erh., auch als Schreibhilfe

S a eHarzeNachlaf nebrencterer

kleidungsſtücke, Je
Möbel, Wäſche,und dergleichen mehr.

H. r e S
Schuhe, Stiefel

a m tätig ſein, da Handſchr. ſehre Mittelſchule 1. Kl. Gefällige
T u. V L I a. d. Exp. d. Bl.
1Gchwein (Ferkeh

zwiſchen Merſeburg und Oberhenma entlanfen. Gegen Beloh
Hberbeung 18

Das beste zum Finwetchen der Wasene

sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen,
Alt bewährt und unerreichtt

HENKEL Co
en eine Sellage
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Seilage zum „Merſeburger Coxreſpondent“,
Freitag den 30 April

Politische Abersicht.
Schweden. Zwei engliſche Handelsſpione, der See

kapitän Rogers und der erſte Maſchiniſt Stoddart
würden in Nyköping verhaftet und über die e h
Grenze gebracht. Beide hatten bei der Abmuſterung des
engliſchen Dampfers „Lambert“ im vergangenen Auguſt den
ſchwediſchen Hafen Drelöſund nicht verlaſſen, ſondern
Ungausgeſetzt ſich in Kenntnis über dieBefrachtungen
der nach Deutſchland gehenden Dampfer zu ſetzen, um die
betreffenden ſchwediſchen Firmen alsdann in London zu
verraten, ferner hatten ſie häuſig die geſamten Häfen der
ſchwediſ en Oſtküſte erkundet, was bei ihrer Zugehörigkeit,
zur engliſchen Marine eine Gefährdung der ſchwediſchen
Seeverkeidigung bedeutete. Großes Aufſehen erweckt in
Stockholm die Verhaftung des norwegiſchen Jngenieurs
Munthe Morgenſtierne in Malmö, der Unter
ſeebootspläne der ſchwediſchen Werft Kockum bei der er
angeſtellt war, entwendet Und im Hauſe ſeines Vaters, des
norwegiſchen Generals Morgenſtierne in Bergen, verborgen
hätte, von wo ſie jetzt ein ſchwediſcher Detektiv abholte.

Norwegen. Aus Chriſtianig wird der „B. Z. ge
meldet: Nach ſieben, hinter verſchloſſenen Türen ſtattge
fundenen Sitzungen nahm das Storthing ſämtliche
Rüſtungsforderungen an. Der Kriegsminiſter
hatte von der Geſamtannahme durch das Plenum ſein
Verbleiben im Amt abhängig gemacht, da der Ausſchuß in
den Vorberatungen einen Teil der Forderungen geſtrichen
hatte. Worin dieſe Forderungen beſtehen, iſt nicht bekannt.
Nach der „Aftenpoſten“ wird hierüber keine amtliche Kund
gebung erſcheinen. Somit dürfte die ſeit Wochen akute
Miniſterkriſe endlich überwunden ſein.

Albanien. Laut Corriere della Serag“ wird die Lage
in Albanien täglich ſchlimmer. Die Zahl der Aufſtän-
Zäiſchen wird auf 30 000 geſchätzt, die bereit ſeien, in
Serbien einzudringen.

Deutsehlan d.
Ein Danktelegramm des Großadmirals v. Tirpitz.

Die wirtſchaftlich-techniſchen Vereine Düſſeldorfs, die den
Großadmiral v. Tirpitz zu ſeinem Dienſtjubiläum tele
graphiſch beglückwünſchten, haben heute folgende telegra
phiſche Antwort aus dem Großen Hauptquartier erhalten
per die mir zur 50. Wiederkehr meines Dienſteintritts
überſandten freundlichen Glückwünſche ſage ich den Unter
zeichneten meinen aufrichtigſten Dank. Jn den vergangenen
ſtebzehn Jahren ſeit dem erſten Flottengeſetz hat mich die

el n Jnduſtrie in der wirkungsvollſtenWeiſe beim techniſchen Ausbau unſerer Flotte unterſtützt.
Jetzt helfen ihre Werke mir, die Waffen ſcharf zu halten.
Es drängt mich dazu, Jhnen heute meine Dankbarkeit für
dieſe wertvolle Mitarbeit zu bezeugen. Möge die rheiniſch
weſtfäliſche Jnduſtrie aus dieſem Kriege, der von unſeren
Neidern auch gegen ſie angeſtiftet iſt, gekräftigt hervor

r dieſen Sinne rufe ich Jhnen ein herzliches
ückauf zu. S

Eine Privatklage gegen die engliſche Regierung.Man ſchreibt uns: Nach der „New York Preß haben
unter Führung von Theodor Patterſon aus Philadelphia
35 Amerikaner die engliſche Regierung auf Entſchädigung
von 1000 Dollar für jeden verklagt, weil ſie als Paſſagiere
auf dem Dampfer „Prinz Adalbert“ der Hamburg
AmerikaLinie vom 4. bis 8. Auguſt in Falmouth feſtge

halten worden ſind. Die Kläger machten geltend, daß die
Engländer den Dampfer ſchon in der Nach
es e er re feſtgehalten haben und daß
dies eine ſchwere Verletzung des Völkerrechts geweſen ſei.
Sie ſeien ſchlecht behandelt worden die Engländer hätten
den dutſchen Stewards nicht erlaubt, weiter zu arbeiten.
Die Kläger hätten ſich daher mit Zwiſchendecks-Eſſen be
gnügen müſſen und das Schiff ſei ſchnell verſchmutzt
worden. Schon bevor ſie das Schiff verließen, hatten die
Amerikaner einen Proteſtbeſchluß gegen die britiſche Hand
lungsweiſe gefaßt. Sobald ſie ge andet waren, ſetzten ſie
ſich mit Botſchafter Page in Verbindung. Dieſer habe
aber, wie Patterſon behauptet, die Beſchwerde in ſeinen
Aktenſchrank gelegt und erſt Veranlaſſung des Prä
ſidenten ſelbſt ſei die Angelegenheit wieder aufgenommen
und Patterſon aufgefordert worden, ſeine Klage förmlich
einzureichen. Soweit das amerikaniſche Blatt. Man
ſteht, es wird ſelbſt Amerikanern ſchwer, bei ihren eigenen
Behörden ihr Recht gegen engliſche Übergriffe zu finden.

Merseburg und Amgegend.
29. April.

Auszeichnung. Unteroffizier Max Kruſe, Reſerve
Jnfanterie Regiment Nr. 66, iſt für bewieſene Tapferkeit
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.
ger Ah e Sohn des Maurers Kruſe, Margaretenſtraße

er

ildnis der Kaiſerin. Der Miniſter des Jnnern
macht folgendes bekannt: Jhre Alle de die Kaiſerin haben
zu genehmigen geruht, daß Allerhöchſt ihr Bildnis zu
gunſten der Kriegsfürſorge des Vaterländiſchen Frauen
vereins vertrieben wird. Das Bild iſt im Auftrage des

t des Vaterländiſchen Frauenvereins von
der Firma Globus- Verlag G. m. b. H., Berlin W. 66,
d 1, hergeſtellt und von dieſer zum Preiſe
von 1 Mk. zu beziehen. Es erſcheint im Hinblick auf ſeine
künſtleriſche Ausf n und den geringen Preis zur
weiteſten Verbreitung beſonders geeignet und wird ein
erwünſchter Wandſchmuck namentlich auch für öffentliche
Einrichtungen und Anſtalten ſein.

Verarbeitung beſchlagnahmter Gerſtenvorräte. Der
preußiche Handelsminiſter hat an dieRegierungspräſidenten
nachſtehenden Erlaß gerichtet. Dem Vernehmen nach ſind
Mälzereien, die bis zum Jnkrafttreten der Bekanntmachung
vom 9. März 1915 über die Regelung des Verkehrs mit
Brau und Brennmalz herſtellten, neuerdings dazu über
gegangen, ihre beſchlagnahmten Gerſtenvorräte zu Malz-
oder Gerſtenkaffee zu verarbeiten. Dies iſt nach
S. Abſatz 3 d der Bekanntmachung nicht zuläſſig. Nach
dem Sinn dieſer Beſtimmung können als Unternehmer
gewerblicher Betriebe, die trotz der Beſchlagnahme ihre
Vorräte zur Herſtellung von Malz- und Gerſtenkafſee ver
wenden dürfen, nur ſolche in Betracht kommen, die ſchon
vor Jnkrafttreten der Bekanntmachung Kaffee der in
Rede ſtehenden Art hergeſtellt haben.

S eS S e e

v. Tirpitz.

t vor der

Anmeldung von Kriegsſchäden. Obwohl erſt jüngſt
in der Tagespreſſe die Kriegsſchäden näher gekenn
zeichnet ſind, die bei den zuſtändigen Stellen angemeldet
werden können, laufen beim Reichskommiſſar zur Exörte
rung von Gewalttätigkeiten gegen deutſche Zi v i l
perſonen in Feindesland, Berlin, Potsdamerſtr. 38,
fortgeſetzt Anmeldungen ein, die Berückſichtigung nicht
finden können. Es iſt deshalb nochmals darauf hinzuweiſen,
daß nur ſolche Schäden anmeldungspflichtig ſind, die durch
Gewalttätigkeiten der feindlichen Bevölkerung oder
Behörden, ſowie durch geſetzgeberiſche Anordnungen der
feindlichen Regierungen, wie Konfiskationen, Zwangs
liquidationen und dergleichen zugefügt ſind. Dagegen
können Schäden, die ſich als allgemeine infolge des Kriegs
zuſtandes darſtellen, der Erörterung nicht unterzogen
werden. Schäden dieſer Art, insbeſondere infolge des
Krieges uneinztehbare Außenſtände, Ge
ſſchäftsverluſte anderer Art und Einbußen infolge des
Verluſtes von Stellungen uſw., desgleichen Schäden an
Rechtsanſprüchen, die auf Privatvertrag oder Erbrecht be
ruhen, oder Schädigungen, die durch Maßnahmen der
feindlichen Regierungen auf dem Gebiete des Patent und
Urheberrechts und dergleichen hervorgerufen werden, ſind
deshalb nicht anzumelden. Angeſichts der großen Zahl
nicht berückſichtigungsfähiger Anmeldungen kann bei Nicht
beachtung der veröfſentlichten Grundſätze auf eine Antwort
durch den Reichskommiſſar nicht gerechnet werden. Ebenſo
iſt die Erteilung von Empfangsbeſtätigungen über An
meldungen unmöglich.

Preußiſche Generalſynode 1915. Der Evangeliſche
Oberkirchenrat hat im Einvernehmen mit dem General
ſhnodalvorſtand mit Rückſicht auf die Zeitlage beſchloſſen,
im Jahre 1915 eine Verſammlung der General
ſhno de im gewöhnlichen Umfange nicht in Ausſicht zu
nehmen und infolgedeſſen auch von einer außerordent
lichen Verſammlung der Provinzialſynoden abzuſehen
Die Generalſynode im Jahre 1915 wird jedoch zu einer
kurzen Tagung behufs Vornahme der notwendigen Wahlen
und Erledigung der unaufſchiebbaren äußeren Geſchäfte
einberufen werden. Der genauere Termin wird noch be
kannt gegeben.

Eine neue Amneſtie. Auf Grund des Geſetzes vom
4. April über die Niederſchlagung von Anterſuchungen
gegen Kriegsteilnehmer hat der Kaiſer durch Erlaß vom
24. April genehmigt, daß die gerichtlich bereits eingeleite-
ten, bis zum ebengenannten Tage noch nicht rechtskräftig
erledigten Unterſuchungen gegen Teilnehmer an dem gegen
wärtigen Kriege niedergeſchlagen werden, ſoweit ſie vor
dem 27. Januar d. J. und vor der Einberufung zu den
Fahnen begangene: 1. üÜbertretungen, 2. Vergehen mit
Ausnahme derjenigen des Verrats militäriſcher Geheim
niſſe, 3. Verbrechen im Sinne der S 234, 244, 264 RStGB.,
bei denen der Täter zur Zeit der Tat das 21. Lebensjahr
noch nicht vollendet hatte, zum Gegenſtande haben. Soweit
in anderen en die Nieder gung der Unterſuchung

usge on denSoldatenſtandes, gegen die wegen e Straftatendurch militärgerichtliches Urteil auf Entfernung aus dem
Heere oder der Marine oder auf Dienſtentlaſſung erkannt
iſt oder wird, ſowie andere Perſonen, die mit Rückſicht auf
eine Straftat ihre Eigenſchaft als Kriegsteilnehmer ver
loren haben oder verlieren werden.

Die Fürſorge für die heimkehrenden Kriegsteil-
nehmer beſchäftigt die Berufsvereine ganz beſonders. Weil
ihnen hier eine Aufgabe zufällt, wie ſie nie vorher ſo groß an ſie
herantrat. Nachdem der Verein der Deutſchen Kaufleute
(Berlin) ſchon beſchloſſen hat, allen Handlungsgehilfen unter den
Kriegsteilnehmern, ganz gleich, ob ſie Mitglieder ſind oder nicht,
ſeine Stellenvermittlung koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen, hat
er nun auch für ſeine im Felde ſtehenden Mitglieder eine weitere
Vergünſtigung geſchaffen. Jür dieſe Mitglieder iſt die Satzungs
beſtimmung aufgehoben, wonach ſie ſchon vor der Entlaſſung vom
Militär ſich für den Bezug von Stellenloſengeld melden müſſen.
Sie brauchen ſolche Meldungen lediglich acht Tage nach der
Entlaſſung zu machen. Die Kaſſeverhältniſſe des Vereins ge
ſtatten ſolches Entgegenkommen. Es iſt gegenwärtig der Stand
der Stellenloſigkeit weit unter gewöhnliche Berhältniſſe herab
gedrückt. Die Auszahlungen ſind daher jetzt ſo gering, daß es
möglich iſt, für die großen Mehrausgaben für Stellenloſenunter
ſtützung im Vorjahre jetzt wieder einen Ausgleich durch Rück
lagen zu ſchaffen. Der Berufsverein iſt ſich der Dankespflicht be
wußt, die er den Kollegen unter unſeren Kriegern gegenüber hat
und dürfen die Heimkehrenden ſicher ſein, daß für ſie geſorgt wird.

Durch Beſchluß des Bundesrats iſt eine weſentliche
Ausdehnung der Kriegswochenhilfe aus Reichsmitteln
herbeigeführt worden. Es werden nunmehr gewährt: 1. ein
einmaltger Beitrag zu den Koſten der Entbindung in Höhe von
fünfundzwanzig Mark, 2. ein Wochengeld von einer Mark
täglich, einſchließlich der Sonn und Feiertage, für acht Wochen,
von denen mindeſtens ſechs in die Zeit der Niederkunft fallen
müſſen, 3. eine Beihilfe bis zum Betrage von zehn Mark für
Hebammendienſte und ärztliche Behandlung, falls ſolche bei
Schwangerſchaftsbeſchwerden erforderlich werden, 4. für Wöchne
rinnen, ſolange ſie ihre Neugebornen ſtillen, ein Stillgeld in
Höhe von einer halben Mark h de einſchließlich der Sonn
und Feiertage, bis zum Ablauf der zwölſten Woche nach der
Niederkunft. Mit der Erhöhung der Sätze und den ſonſtigen
Erweiterungen in der Wochenhilfe iſt im weſentlichen Aus
dehnungsanträgen Rechnung getragen, die in der Bndgetkom
miſſion des Reichstags geſtellt waren und deren wohlwollende
Prüfung regierungsſeitig ſogleich zugeſagt worden war. Jür
die Würdigung der neuen Bundesratsverordnung ebenſo wie
für diejenige der älteren Bekanntmachungen über die Wochen
hilfe darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß es ſich bei der
Verwendung von Mitteln der Allgemeinheit für dieſen beſonderen
Zweck um eine außerordentliche, lediglich durch die Kriegser
eigniſſe begründete Maßnahme handelt. Die neue Bekannt
machung befaßt ſich in ihrem erſten Abſchnitt (S8 bis 15) mit
der Ausdehnung der Wochenhilfe auf weitere Volkskreiſe, im
zweiten (SS 16 bis 19) mit der Jrage der Rückwirkung oder
eines Erſatzes dafür. Der 3. Abſchnitt (S8 20) ergänzt in einem
Einzelpunkte, nämlich hinſichtlich der Mitglieder von Erſatz
kaſſen, die Bekanntmachung vom 3. Dezember v. J. während
der vierte Abſchnitt 21) gemeinſame Vorſchriften für die
erſten beiden Abſchnitte bringt und der letzte (S 22) das Jn und
Außerkrafttreten dieſer Bundesratsverordnung regelt.

Das Turnen im Dienſte der Verwundetenfürſorge
wird jetzt von den Militärärzten gefördert. Sicher werden
die deutſchen Turnvereine ſich dieſer neuen Aufgabe mit
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einen Namen geſchaffen h
Sache ſtellen und Lieder von S

Heldentod geſtorbenen Merſeburger Landsmann

h 22
Liebe und Hingebung widmen. Die Zweckmäßigkeit
turneriſcher bungen für Geneſende unter
ärztlicher Anweiſung iſt bekannt. Sofern namentlich noch
Verſteifungen, Muskelſchwäche infolge Verwundungen vor

anden ſind, läßt ſich durch bungen an medikomechaniſchen
pparaten und dergl. erfahrungsgemäß viel erreichen.

Doch reichen dieſe bungen in zahlreichen Fällen nicht aus.
Darum haben ſich Lazarettärzte veranlaßt geſehen, die
vielen h zugebrachten freien Stunden der
von ihren Wunden oder inneren Erkrankungen geneſenden
Mannſchaften mit Turnen guszufüllen. Die
Turnvereine haben dazu ihre Turnhallen ne ur
Verfügung geſtellt. Die Erfolge dieſes Turnens be
nicht nur in der durch die ſyſtematiſchen Übungen erzielen
Erhöhung der Bewegungsfähigkeit des Körpers, ſondern
ſie machen ſich auch in ſeeliſcher Beziehung geltend, indem
die Verletzten erhöhtes Vertrauen zur Gebrauchsfähigkeit
ihrer Gliedmaßen und zur Leiſtungsfähigkeit ihres ganzen
Körpers gewinnen. c

Zu Ehren der Verwundeten im Lazarett „Ver
ſicherungsAnſtalt“ war für Dienstag ein in jeder Beziehung
hoch befriedigendes Programm zuſammengeſtellt! Den Abend
eröffnete Frl. Margarete Sauer am Klavier durch die vollendet
ſchön vorgetragene „Conolation“ von Arensky und „Lögende“
von Paderewsky, der ſpäter noch die „Ballade“ von Chophin
folgte. Frau Dr. KellerHalle, die ſchon durch ihre liebreigende
Erſcheinung und noch mehr durch die blendende Stimme die
Herzen der Zuhörer imSturm gewann ſangzuerſt, dieSchmuckarie
der Margarete v. Gounod. Dann „Soldatenbraut“ v. Schu
mann, „Zeppelinlied“ von Jrey und drei Lieder von Hartmann,
die Jrau Shneſorg. Halle verfaßt und die ſelbſt anweſend, ſich
von dem Erfolg ihrer ſchönen Arbeit überzeugen konnte! Die
Cavatine der Agathe aus dem “Freiſchütz,“ „Neue Liebe“ von
Rubinſtein und „Wie biſt Du meine Königin“ v. Brahms
forderten immer neuen Beifall der Anweſenden heraus. Die Be
gleitung der Geſänge hatte der in Halle wohlgeſchätzte Lehrer
am Konſervatorium, Herr Compes de la Porte übernommen
Wechſelnd mit den muſikaliſchen Genüſſen erfreute Herr Rechts
anwalt Hr. Rademacher durch den Vortrag eigener Dichtungen
die dankbaren Vaterlandsverteidiger, welche ſicher nöch lange
die en ars ſchöne Veranſtaltung im Gedächtnis behalten
werden.

Vaterländiſcher Abend am 4. Mai. Wie wir hören,
wird die Vortragsfolge des in Ausſicht ſtehenden Lieder
abends eine recht mannigfaltige ſein und klaſſiſche und
moderne Meiſter berückſichtigen. Fräulein Emmy Hertel,
die ihre muſikaliſche Ausbildung auf dem Leipziger Kon
ſervakorium der Muſik, wo ſie Schülerin von Frau Pro
feſſor Hedmondt und Fräulein Elſe Siegel war, vor
kurzem beendet hat, wird bei ihrem erſten öffentlichen Auf
treten in ihrer Vaterſtadt ihre Mitbürger durch Lieder
von Beethoven, Schubert und Brahms erfreuen weiterhin
uns auch mit den Schöpfungen von Martin Frey bekannt
machen, der als Vertoner zeikgemäßer Krie

t rlangbolles Orga wieder Den er echubert, Hugo Wolf, Georg
Henſchel, Hans Hermann und unſerem vor kurzem den

Hans
Poppe ſingen. Der kammermuſtkaliſche Teil des Abends
wird von Frau Dr. chmidteSchumann, dem
Konzerkmeiſter Hans Schmidt Halle und dem Cello
virtuoſen Otto Schwendler- Halle beſtritten, die das
Trio eMoll von Beethoven (op. M. 8) zum Vortrage
bringen werden. Frau Dr. Schmidt Schumann, die Schü

lerin des muſikaliſchen Genies ihres hier im beſten An
denken ſtehenden Vakers, iſt uns als ausübende Künſtlerin
keine Fremde mehr. Die Herren Schmidt und Schwendler,
die ihr umfangreiches muſtkaliſches Können für den Vater
ländiſchen Abend in opferwilliger Weiſe zur Verfügunggeſtellt haben, ſind den kunſtverſtändigen Kreiſen der Ein
wohnerſchaft aus Halleſchen Honzerten als Meiſter ihrer
Jnſtrumente wohl bekannt. Bei ihrem erſten Auftreten
hierſelbſt werden ſie weiterhin noch einige Stücke alter
Meiſter ſingen.

Geologiſche Karte vom Königreich Preußen. Die
e Staatsregierung hat die Herſtellung einer geologi
ſchen Karte vom Königreich Preußen unkernommen. Mit
der Ausführung der betr. Arbeiten im hieſigen Kreiſe iſt
der Königl. Landesgeologe Dr. Siegert aus Berlin
beauftragt worden. Mit Rückſicht auf die Gemeinnützig
keit dieſer Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die Jntereſſen
der Land und Forſtwirtſchaft und der Jnduſtrie iſt es
dringend erwünſcht, daß dieOrtsbehörden, und Kreisein
geſeſſenen den Genannten bei ſeinen Arbeiten unterſtützen
und ihn namentlich von etwa gemachten geologiſchen
Funden und Beobachtungen, welche für die Karkenauf
nahme von Intereſſe ſein können, in Kenntnis zu ſehen.
Von ſeiten der Geologiſchen Landesanſtalt iſt der genannte
Beamte mit Legitimationskarte verſehen worden.

Die Bruſtſeuche iſt unter dem Pferdebeſtande der
Viehhandlung Krem mer, Halleſche Straße 10/12, amts-
tierärztlich feſtgeſtellt worden. S

g. Ammendorf, 28. April. Die berittenen Herren Gen
darmeriewachtmeiſter haben ihre Dienſtpferde der Militär
behörde zur Verfügung geſtellt, ſo daß 17 Stück in der
Artilleriekaſerne zu Halle eingeſtellt wurden. Die Herren
erhalten Fahrräder zur überwachung ihrer Bezirke.

S Dürrenberg, 29. April. Die Amtsvberg- Wirt
ſchaft wird am Sonnabend, den I. Mai, für die dies
jährige Badeſaiſon für den Verkehr eröffnet.

Weſenitz, 28. April. Jn einer Kiesgrube hier wurde
ein prachtvoll erhältener Steinham m er aufgefunden
derſelbe iſt etwa 14 Zentimeter lang und hat einen Durch
meſſer von za. 6 Zentimeter. Jn der Mitte befindet ſich
zur Befeſtigung eines Stieles ein kreisrundes Loch. Das
Fundobfekt befindet ſich im Beſitz des Herrn Kreußmann.

Döllnitz, 28. April. Die von dem Herrn Amtsvorſteher
bisher angeſetzten Am tsſtun den fanden hier Montags
und Donnerstag an den Vormittagen von 9 bis 12 Uhr
ſtatt Wegen anderer Vertretungen ſollen dieſelben vom

Mai an an den nämlichen Tagen nachmittags von A bis
7 Ahr abgehalten werden.

Burgliebengu, 28. April. Die Weiße Elſter iſt
ſeit Sonnabend bis geſtern nachmittag ununterbrochen ge
ſtiegen Der Fluß iſt über die Afer getreten, ſo daß die
weiten Wieſenflächen wieder unter Waſſer geſetzt ſind. Die
von hier nach Merſeburg und Wallendorf führenden Straßen
ſind wegen Überflutung der Durchläſſe unpaſſterbar. Jn

eder ſich



Der Nacht von geſtern zu heute beginnt das Waſſer langſam
im Strome zu fallen, ſo daß es ſich denn auch im über
ſchwemmungsgebiete allmählich zu verlaufen anfängt.

V. Maßlau, 28. April. Jum vierten Male in dieſem
Jahre ſind nun die über die Wieſen führenden Verkehrswege
nach den Nachbarorten durch Hochwaſſer überſchwemmt.
Das Grundwaſſer auf den Auenfeldern ſteht hier allerwärts in
folgedeſſen ſo hoch, daß ſchon ein halber Spatenſtich auf das
Waſſer führt. Einer Anzahl Landwirte iſt es daher noch nicht
möglich, die Kartoffeln in die Erde zu bringen. Jm Gefolge
des Hochwaſſers haben wir diesmal jedenfalls, wie ſchon die
letzten beiden ſonnigen Tage zeigten, mit einer fürchterlichen
Mückenplage zu rechnen.

ss. Beeſen a. d. Elſter, 28. April. Das Merſeburger
Sixtuskloſter beſaß in der Beeſener Aue einen bewaldeken
Hügel, der noch heute der Sixtberg heißt und einſt für einen
verrufenen Ort galt, weil ſich hier die Hexen der Amgegend
in Katzengeſtalt zu verſammeln pflegten. Auch in der
Nacht vom 30. April zum 1. Mai nahm nach alter Sage
Und weitverbreitetem Volksglauben der Hexenritt zur
Walpurgisfeier auf dem Brocken von hier ſeinen Anfang.

v. Göhren, 28. April. Bei dem von der Rittergutsver
waltung Dölkau in der hieſigen Schäferei anberaumten
Lämmerverkauf hatten ſich zahlreiche Käufer, meiſt kleine
Leute eingefunden. Die Preiſe blieben hinter den vorjährigen
rn und ſtellten ſich auf fünfzig Pfennig p. Pfund. Der

urchſchnittspreis für ein Lamm betrug 15 bis 16 Mark.
Das jetzige Hochwaſſer räumt in der Aue mit dem Wild
ſtand leider gründlich auf. An den Grabenrändern wird viel
fach krankes oder verendetes Rehwild angetroffen. Die armen
Tierchen können ſich kaum vor den Jluten retten, da in den
Forſten nur ſelten ein etwas höher gelegenes Plätzchen vor
handen iſt. Jür die Zukunft wird es rätlich ſein, auch in dieſer
Beziehung etwas Vorſorgung zu treffen, wenn auch Hochwaſſer
wie die diesjährigen immerhin ſeltener ſind. Der gräfl. Hohen
thalſche Park in Dölkau ſteht wieder vollſtändig unter Waſſer.

S. Aus dem Elſtertale, 28. April. Die Jrühjahrs
beſtellung iſt wegen der andauernden Niederſchläge in dieſem
Jahre weſentlich verzögert worden. Bei den herrlichen Tagen
in der Woche vor Oſtern begann dieſelbe und der damals aus
geſtreute Samen hat bei der vorhandenen Fruchtbarkeit einen
regelmäßigen Aufgang gezeitigt, ſodaß man ſchon mehr-

Fach ſprießendeSagaten antrifft, welcheſich bei der jetzt eingetretenen

ärme vortrefflich entwickeln und ein fettes grünes Aus
ſehen haben. Möchte nur weiter gute Witterung die Jeldar
beiten fördern helfen, damit anch die naſſen Jelder und Auen-
boden mit den nötigen Früchten beſtellt werden können.

Mücheln und Umgebung.

e

ve das pr che Kriegsminiſter ium
um überlaſſung zweier erbeuteker Kanonen zur Aufſtellung
vor der Erinnerungsturnhalle in Freyburg a. U. ging die
Antwort ein, daß über die Verwendung der Kriegsbeute
erſt nach dem Kriege Beſtimmung getroffen werden könne.

Wetterwarte.
V. W. qm 30 4. Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich

kühl, meiſt trocken. 5. Ziemtich hetiter, trocken, Nacht ſehr
kühl, Reif Tag etwas wärmer I. 5.: Wechſelnd bewölkt, mild,
keine erheblichen Niederſchläge.

SThegter und Mut
b Stadthegater Halle.

kurz vor Schluß war eine höchſt angenehme Uberraſchung, noch
dazu bei der meiſterlichen Darſtellung der Tittelrolle durch den
Hofopernſänger Bergmann aus Weimar.
tender Ton, überzeugendes ſicheres Spiel und vorzügliche Maske
zeichneten ihn aus. Prächtig war der erprobte Seperello des
Herrn Schwarz, gleich reizend im Tändeln wie in ernſtem Zwie

Geſpräch mit ihrem Maſſetto (Theo Paven) war die Zerline vonSt Lotte Voß. Die beiden andern hintergangenen Schönen

fanden würdige Vertreterinnen in Suſanna Stolz (Donna Anng)
und Alice von Boer (Donna Elvira). Die ſpröde Rolle des zu
unſeligem Statiſtentum verurteilten Don Oktavio lang in den
bewährten Händen Fritz Gruſellts, der daraus machte, „was zu

machen war. Auch der Kanthur des Herrn Weißler ſei als

achtungswerte Leiſtung erwähnt. K.
Gerichtsver handlungen

Todesurteil gegen einen kriegsgefangenen Engländer
Die Verhandlungen Agp den engliſchen Kriegsgefangenen,
Straßenbahnſchaffner William Lomsdal, der wegen
tätlichen S gegen einen Vorgeſetzten im Ge
fangenenlager Döberitz vom Kriegsgericht zu 10 Jahren
Geſängnis, vom Oberkriegsgericht zum Tode verurteilt
worden war, gelangte geſtern vor dem Erſten Senat des
Reichs Milttärgerichtes zur Erledigung Ein Verteidiger
und auch der Angeklagte waren nicht anweſend. Nach
längerer Verhandlung erklärte der Verhandlungsführer
unter anderem, es unkerliege keinem Zweiſel, daß der An
geklagte gegen einen Vorgeſetzten im Dienſte vor ver
ammelter Mannſchaft und im Felde ſchwere Ausſchrei

kungen begangen habe. Das Gericht habe das Vorliegeneines minder ſchweren Falles verneint. Deshalb habe die

e über den e verhängt werden müſſen.Der Senat habe deshalb die Reviſton des Angeklaägten

verworfen eL Berlin, 28. April. Einer jener Kriegsfchwätzer,
welche ihre abenteuerlichen Mitteilungen von einem Be
kannten aus dem Kriegsminiſterium“ gehört haben wollen,

wurde heute von der erſten Strafkammer des Land
gerichts 8 zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt Es handeltr den in Rußland geborenen Opernſänger Aures

orris, welcher in New York im MetropolitanOpern
ſe tätig war und in Amerika das Bürgerrecht erworbenu Der Angeklagte hatte bei einer Geburtstagsfeter

über die Berichte des Generalſtabes abfällige Bemerkungengemacht und u g. auch die ungeheuerliche Seht auf

Die „Don Juan Aufführung ſo

Mühelos hinglei

e daß in dem Gefangenenlager in Augsburg 800 Eng
änder lebendig begraben worden ſeien. Er habe dies von

einem Offizier aus dem Kriegsminiſterium gehört. Der
Staatsanwalt beantragte einen Monat Gefängnis. Das
Urteil laukete auf eine Woche Gefängnis

Vermischtes.
Die Entlaſſung der engliſchen Bankbeamten aus

Ruhleben. Vor einigen Tagen ſind aus dem Gefangenen
lager Ruhleben 17 engliſche Bankbeamte entlaſſen worden.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat es mit
dieſen Entlaſſungen folgende Bewandtnis: Bei der Feſt
ſetzung aller jetzt in Ruhleben vereinigten Engländer han
delt es ſich um eine Vergeltungsmaßnahme gegenüber der
Maſſeninternierung von deutſchen Staatsangehörigen in
England. Nun hat es ſich herausgeſtellt, daß in England
über 100 deutſche Bankbeamte ſich nicht nur auf freiem
Fuß befinden, ſondern auch ungeſtört ihren Geſchäften
nachgehen können. Da hiernach für dieſe Kategorie von
Perſönlichkeiten der Jnternierungsgrund fortfiel, erſchien
es gerechkfertigt, die engliſchen Bankbeamten auf freiem
Fuß zu ſetzen. Jnwieweit das Benehmen der freigelaſſenenEnglander auf ihrer Fahrt nach Hamburg zu berechtigten
Anſtänden Anlaß gegeben hat, wird die hierüber einge
leitete Unterſuchung ergeben

Die Ehrlichkeit der deutſchen Barbaren. Wir leſen
in der Zeitung „L'ami de l'Ordre“, die in Namur erſcheint,
folgendes Schreiben des Bürgermeiſters von Givet an den
Generalmajor v. Huber Ich habe die Ehre, Jhnen folgende
rechtſchaffene Tat des Soldaken Hermann Rudolph
gus Halle bekanntzugeben. Dieſer Soldat, der in ein
Haus einquartiert worden war, deſſen Beſitzer abweſend
iſt, brachte heute morgen auf das Bürgermeiſteramt eine
Kaſſette, die er in ſeinem Schlafzimmer gefunden hatte und
Papiere von hohem Wert enthielt. Jch beglückwünſchte
den Soldaten, deſſen Tat verdient, bekannt zu werden.
Empfangen Sie, Herr General uſw. Givet, 6. Februar
1915. Der Bürgermeiſter von Givet.“

Als Heiratsſchwindler wurde ein 20 Jahre alter
Kaufmann Guſtav Saſſe aus Weſtfalen entlarvt und von
der Berliner Kriminglpolizei feſtgenommen. Auf einer
Eiſenbahnfahrt in der Gegend von Düſſeldorf lernte er vor
einiger Zeit ein Mädchen kennen, das, wie er bald merkte,
über einiges Geld verfügte. Er redete num der Reiſe
begleiterin vor, daß er Poſtbeamter ſei und eine beſſere
Stellung in Ausſicht habe, jedoch eine Bürgſchaft Pien
müſſe. Das Mädchen ließ ſich bewegen, ihm von ſeinen
Erſparniſſen 300 Mk. anzuvertrauen. Mit der beſſeren
Stellung aber war es auch dann noch nichts. Saſſe hatte
immer wieder neue Ausreden und machte dem Mädchen
begreiflich, daß eine gute Stellung, wie er ſie beanſpruchen
könne, nicht jeden Tag frei ſei. Nachdem er gusgekund
ſchaftet hatte, daß ſeine Bekannte noch mehr Geld beſaß,
verſprach er ihr die Ehe und veranlaßte ſie, mit ihm nach
Berlin zu fahren, wo ſich dan das Paar als Kaufmann
Saſſe und Frau einmietete. Jetzt hatte der Schwindler die
Vertrauensſelige ganz in der Hand und nahm ihr alles
ab, was ſie beſgß. Dann ſuchte er durch Heiratsbermitt
lerinnen neue Opfer. Die Vermittlerinnen führten ihm

kratsluſtige Mädchen zu, e Saſſe gehörig
del an d

hn dem Unterſuchungsrichter vor.
Eine ungeheure Verſchwendung von Mehl iſt amtlich
im Bezirk Auer bach i. Vogtl. feſtgeſtellt worden. Jn
einer dort abgehaltenen Bäckerverſammlung, deren e

der Amtshauptmann Dr. Grille hatte, wurde feſtgeſtellt,
daß im Monat Februar 4000 Zentner Mehl mehr
verbraucht worden waären, als dem Kommunalverbande
Auerbach zuſtand. Jm März nach Einführung der Brot
karten ſind immer noch reichlich 800 Zentner zu viel ver
backen worden. Es muß jetzt eine entprechende Streckung
der Mehlvorräte in dem genannken Kreiſe erfolgen.
übrigens iſt dort eine ganze Anzahl Bäckereien wegen
überkretung der behördlichen Vorſchriften über das Backen

geſchloſſen worden.
Zwei Millionen Brandſchaden auf Burg Kreuzen

ſtein. Der Schaden, den der Brand auf der Burg Kreuzen
ſtein anrichtete, wird auf zwei Millionen Kronen
geſchätzt. Die Kunſtſchätze waren nicht gegen Brand

ſſchaden verſichert ebenſo iſt die Burg ſelbſt und das
Mobiliar unverſichert. Derartige uralte Schlöſſer und
Kunſtſammlungen pflegen faſt niemals verſichert zu wer
den, weil die Prämienzahlungen in anbetracht des enormen
Wertes der Objekte außerordentlich hoch wären.

Ein neuer Pariſer Skandal in Sicht. Genf, 27. April.
Wie Pariſer Blättern zu entnehmen iſt, ſteht dort ein
neuer Skandal bevor, der diesmal nicht Unterſchlagungen
bei der Jntendantur betrifft, ſondern ſeltſame
Machen ſchaften bei den durch den Krieg veranlaßten
Wohltätigkeitsgründungen. Jn der Tat ſollen
gegen eine Menge kleinerer und größerer derartiger Wohl
kätigkeitswerke, die beſtimmt waren, auf mannigfachen
Gebieten die Kriegsnot zu lindern, zahlreiche Klagen
eitgelaufen ſein, ſo daß die Pariſer Stagtsan-
waltſchaft nicht umhin konnte, ſich mit der Sache zu
befaſſen und jetzt eine eingehende Unterſuchung anſtellt

M e türme haben an mehreren Orten der ame-
rikaniſchen Küſte zahlreiche Opfer an Menſchen und
Schiffsmaterial zur Folge e Der Dampfer Prince
Maurits“ der königlich holländiſchen WeſtindienLinie
iſt mit 50 Paſſagieren und Beſatzung auf dem Wege von
New York nach Weſtindien bei Kap Hatteras mit Mann
und Maus geſunken. An der Küſte von Virginien
büßten von der 18 Mann ſtarken Mannſchaft des Schlep
pers „Ed ward Luckenbock“ 16 ihr Leben ein, wäh
rend in der Nähe des Delawarekaps die aus zehn Perſonen
beſtehende Bemannung der Barken 6 und 9 der Conolidated
Eval Co. mit Kohlen von Baltimore nach Boſton unter
wegs, den größten Teil der Beſatzung verloren.

Zum Mord in Goslar wird von dort noch berichtet.
Bei der Fortſetzung ſeiner Vernehmung durch den Polizei
kommiſſar widerrief der Heizer Rudolf Hage mann
ſein Geſtändnis inſofern, als er den Tod des Kindes
mit einem Unglücksfall erklärt hatte. Er gibt nunmehr
an, er ſei, als der Kleine Oſtermontag nachmittag in dem
Heizraume des Sangtoriums Thereſienhof bei ihm weilte
von einem plötzlichen Anſall, wie ihm das manchmal
paſſiere, überraſcht worden. Jn dieſem Zuſtande habe er
das Kind erwürgt, erſt als es bereits halb leblos
vor ihm lag, ſei er wieder zum Bewußtſein gekommen und
habe es dann in den Ofen geſchoben. Dur
ſtändnis bekommen auch die Überfälle, die Hagemann auf
das im Thereſtenhof beſchäftigte Stubenmädchen am vori
gen Dienstag im Gange zu ſeinem Heizraum verübte, ein
anderes Licht.

dieſes Ge

Zwei Fälle von Genickſtarre wurden in Myslowitz
feſtgeſtellt, in einem Falle bei einem ſiebenjährigen Kinde
des Bergarbeiters Mokry, in einem zweiten Falle bei
einem Kinde des Malermeiſters Nowack. Das letztere
Kind, das in der Schule neben der kleinen Mokry ſeinen
Platz hatte, hat ſich offenbar angeſteckt und iſt binnen
24 Stunden nach eintretender Erkrankung geſtorben.

Eine Meuterei und ihre Urſache. Aus Rom wird
berichtet: Am Bahnhof von Nizz a kam es am Diens
tag zu einer Meuterei unter den Soldaten. Ein Mi
litärzug mit 2500 Mann ſollte nach dem Norden abgehen
Die Soldaten waren von einer größeren Volksmenge be
gleitet. Der Zufall wollte es, daß kurz vor dem Abgang
des Militärzuges ein Sanitätszug mit Hunderten von
Verwundeken aus Marſeille in Nizza eintraf.
Die Verwundeten lagen in Viehwagen auf ver
aulkem Stroh und waren in der raurigſten
Verfaſſung ohne Pflege und Hilfe. Der Ein
druck, den dieſes Schauſpiel auf die zur Abfahrt bereiten
Soldaten und die Menge machte, war erſchütternd. Wü
tende Proteſtrufe erſchollen von allen Seiten und
eine Anzahl von Soldaten ſuchte aus dem Bahnhofe zu
entkommen. Die Offiziere wußten ſich nicht zu helfen,
unter Tränen beſchworen ſie die Soldaten, zu bleiben.
Endlich, nach einer vierſtündigen Verſpätung, konnte ſich
der Militärzug in Bewegung ſetzen Wieviel Soldaten
fehlten, wurde nicht bekannt gegeben.

Weibliche Straßenbahnſchaffner in Potsdam. Nach
dem Vorbild von Berlin hat jetzt auch die Verwaltung der
ſtädtiſchen Straßenbahn in Potsdam mit der Ausbildung
von Schaffnerinnen begonnen. Es ſollen die Frauen der
eingezogenen Straßenbahner ausgebildet werden.

Der Kriegszuſtand der Gewerkſchaften. Nach den vor
läufigen Feſtſtellungen ſollen ſich die Kriegsaufwendungen
der Freſen Gewerkſchaften am 31. März bereits
auf 23 Mill. Mark belaufen haben. Endgültig ſteht.
das Reſultat der gewerkſchaftlichen Kriegsfürſorge erſt für
die erſten fünf Kriegsmonate, alſo Auguſt Dezember 1914,
feſt. Jn dieſer für die Gewerſchaften allerdings ernſteſten
Zeit wurden 17 783 000 Mk. als Arbeitsloſenunterſtützung
gusbezahlt. Hierzu kommen noch die bedeutenden Lei
Weſen der HirſchDunckerſchen und der chriſtlichen See
ſchaften

Exploſionsunglück bei Siemens. Berlin, 28. April.
Geſtern nachmittag erfolgte im Laboratorium bei Siemens am
Rohrdamm in der Siemensſtadt eine ſchwere Exploſion,
die ſchwere Verheerungen anrichtete. Von den im Laboratorium
beſchäftigten Chemikern erlitten ſechs mehr oder minder ſchwere
Verletzungen.

Die Beteiligung der deutſchen Lehrerbildungsan
ſtalten am Kriegsheer. Bei der Beratung des Kultusetats
im Abgeordnetenhauſe wurde mit freudiger Anerkennung von
Rednern aller Parteien die Tatſache hervorgehoben, daß von
22 600 Primanern aufden preußiſchen höheren Schulen gleich
beim Kriegsausbruch nicht weniger als 20000 zur Fahne geeilt
ſeien. Daß die Schüler der preußiſchen Lehrerſemi
na re nicht dagegen zurückſtehen, beweiſen folgende Zahlen Die
oberſten Klaſſen der Lehrerſeminare zählten vor Kriegsbeginn
6000 Schüler, davon traten über 5000 ſofort in das Heer ein.
Von den Schülern der zweiten und dritten Klaſſe ſtehen rund
4500 unter den Waffen, aus Präparandenanſtalten rund 1300.

e Geſam S ten Schüler beträgt
eiches rund 15 000. Auch die Lehrerſchaft der Lehrerbil

dungsanſtalten iſt ſtarkz am Kampfe beteiligt; in Preußen mit
über 750 (das ſind 42 v. H. der Geſamtheit), im Reich über 1200.

Die gefräßigen Ruſſen. Friedrichſtadt. Aus Schles
wig ſchreibt man der „K.Ztg.“ Die Gefräßigkeit der Ruſſen iſt
entſetzlich anzuſehen, ſie freſſen Würmer und Tröſche und rohes
Jleiſch mit Behagen auf. Jür einen Zigarrenſtummel geben ſie
ſogar ihre Stiefel weg und laufen dann barfuß.

Meueste Nachvyichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 29. April, vorm. Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unſere auf dem weſtlichen Kanalufer befindlichen
Stellungen nördlich von Ypern am Lyperlebach bei Steens
trate und Het Saas werden ſeit geſtern nachmittag ununter
brochen, aber vergeblich angegriffen. Hſtlich des Kanals
ſcheiterte ein gegen unſeren rechten Flügel von Franzoſen,
Algeriern und Engländern geſtern abend unternommener
Angriff unter ſehr ſtarken Verluſten für den Feind. Die
Zahl der von uns in den Kämpfen nördlich von Ypern
erbeuteten feindlichen Geſchütze hat ſich auf 63 erhöht.

Feindliche Minenſprengungen an der Eiſenbahn
La Baſſée- VBethune und in der Champagne nördlich von
Le Mesnil waren erfolglos Bei Le Mesnil würden
nächtliche franzöſiſche Angriffe gegen die von uns geſtern
nacht eroberten Stellungen unter ſtarken Verluſten für den
Feind abgeſchlagen. Die hier gemachten franzöſiſchen Ge
fangenen befanden ſich in jammervoller Verfaſſung. Sie
zitterten vor Angſt, da ihnen durch ihre Offiziere vorgeredet
worden war, ſie würden, in deutſche Gefangenſchaft geraten,
ſofort erſchoſſen.

Auf den Maashöhen nördlich Verdun ſchoben wir
et her en um einige hundert Meter vor und be
eſtigten ſie.
n den Vogeſen iſt die Lage unverändert.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich von Kalwarjg ſetzten wir uns in Beſitz des

Dorfes Kowale und der Höhe ſüdlich davon bei Dachowo.
Südkich von Sochatſchew eroberten wir einen Se

Stützpunkt. W. T. B.2 Oberſte Heeresleitung.

Ein ruſſiſcher General gefallen.
Wien, 29. April. Der Kriegsberichterſtatter der

„Neuen Freien Preſſe meldet Weſtlich des Uzſoker Paſſes
fiel am 22. April der ruſſiſche General Baron Myrbach,
ein Kurländer. Er hatte ſich e beim Abreiten ſeiner
Linien verirrt, war vor unſere Vorpoſten geraten und
wurde durch einen Gewehrſchuß getötet.

Fapan und Ching.
London, 29 April. Die Times meldet aus Peking

Der japaniſche Geſandte hat geſtern dem Miniſter des
Auswärtigen eine revidierte Liſte der 21 Forderungen, die
das Minimum der japaniſchen Forderungen ſeten, über
reicht. Die neuen Forderungen ſind im weſentlichen die
ſelben wie früher mit gewiſſen Ausnahmen. Die Chineſen
ſind durch die Reviſion enttäuſcht, da ſie nach den Auße
rungen des japaniſchen Miniſterpräſidenten Grafen Okuma
gegenüber der Tokioter Preßagentur bedeutendere Ab
änderungen erwarteten.

tzahl der Kriegsheer beteiliu n i o die v Lehrerbildungsanſtalten des
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Neu entdeckte Merſeburger Inſchriften
am Schloss unck am Rathaus und

Reminiſzenzen von dieſen Gebäuclen.
Von A. en

Es geht nirgends eigentümlicher zu als in der Welt
und in den umliegenden Dörfern. Die Menſchen ſehen
bisweilen den Wald vor lauter Bäumen nicht. Wie oft
ſind wir nun ſchon, und gwiß auch Du, lieber Leſer, im
Merſeburger inneren Schloßhof geweſen und haben uns
immer wieder gern in dieſes herrliche Stück Mittelalter
mit ſeinem lieblichen Reiz verſenkt und den Zauber dieſer
wunderbaren Romantik tief empfunden. Gewiß haben wir
bei ſolcher Waſiderung uns auch ſchon mit den mancherlei
Jnſchriften am Schloß beſchäftigt oder wir haben dieſe
Jnſchriften in den Merſeburger Geſchichtswerken oder in
anderen Publikattonen zu leſen bekommen, und doch ſind
dabei die Jnſchriften am Erker des Oſtflügels, in dem dieVater Wenn iſt, überſehen worden Meines Wiſſens
ſind ſie bisher nirgends publiziert worden, obwohl über
das Schloß viel geſchrieben iſt. Jch geſtehe, daß
ich ſelbſt ſie bisher überſehen hatte.

Am Oſtflügel-Erker, auf deſſen Spitze die Justitig mit
Schwert und Wage thront, ich wette, gar mancher
Merſeburger hat auch dieſe Justitia nicht geſehen ſtehen
folgende Jnſchriften: An der Nordſeite:

FRUSTRA NISI DOMINUS.
d. h. „Ohne den Herrn iſt Alles vergebens“, anklingend
an Pſalm 127, Vers 1.

An der Südſeite:
PIEIATE BI IVSTIIIA.

d. h. „Durch Frömmigkeit und Gerechtigkeit
An der Front in der einen Abteilung:

I. G. D. G. D. S. L. D. N. N.
P. A. E. M. M. R. B. R. G.

Dieſe Abkürzungen bedeuten: d
Johannes Georgus Dei Gratia Dux Saxoniae

Landgravus Düringiae Markgravüs Missniae
Postulatus Administrator Episcopatus Merse-
burgensis.

Bis hierher war die Jnſchrift aus den einzelnen Buch
ſtaben leicht zu erklären. Nun aber kommen, nachdem ein
dicker Strichbalken angedeutet hat, daß die Titulatur vom
Herzog Johann Georg zu Ende iſt, die Buchſtaben W
R. B. R. G. und geben ein Rätſel auf, über dem man ſich ein
wenig den Kopf zerbrechen mag. Nach mancherlei Hin und
Her glaube ich die Löſug der rätſelhaften Jnſchrift ge
funden zu haben: Keterno Regi t Redemptori Gloria.
Kannſt Du eine andere Löſung geben, lieber Leſer, ſo laſſe
ich mich gern belehren

Die Jnſchrift lautet in Überſetzung: „Johann Georg von
Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, Ländgraf in Thüringen,
Markgraf zu Meißen, Poſtulirter Adminiſtrator des Stifts
Merſeburg. Ehre ſei dem ewigen König und Erlöſer.“

Daneben in der Front des Erkers ſteht in einer zweiten
Abteilung aus Pſalm 93 der 5. Vers:

t DECORB DONIVSM S

d. h. „Heiligkeit iſt die Zierde Deines Hauſes“.
Die Jnſchrift ſtammt von dem Poſtulterten Stifts-

adminiſtüator Johann Georg Herzog zu Sachſen, der 1605
der Schöpfer des Merſeburger Schloſſes in der Geſtalt nach
dem Bau des 1466-1514 regierenden Biſchof Thilo von
Trotha ward, das dann unter ſeinen Nachfolgern Herzog
Chriſtian dem Älteren (1656--1691) und dem Geigenherzog
Moritz Wilhelm (1694--1731) ſeine gegenwärtige Geſtalt
erhielt, worüber Näheres zu finden iſt in der 1858 von
Dr. Schmekel herausgegebenen Merſeburger Chronik
S. Snttiwe S acht 113. ſent ſich hochfe

ämtliche Jnſchriften präſentieren ſich in hochfeiner
Einfaſſung, mit allerlei ſchmuckem, hübſchem Zierat einen
lieblichen Anblick gewährend. Darunter ſind an der Front
dieſes Erkers in dem einen Schild das Herzoglich Sächſiſche
Wappen mit dem Rautenkranz in der Mitte und den um
gebenden anderen n De und in dem anderen
Schild das Merſeburgiſche Stiſtskreug.

Als ich die IJnſchriften entziffert hatte, habe ich zur
Belohnung den in der Ecke des Schloßhofes befindlichen
zur Kaiſer und Präſidentenwohnung führenden „Kammer-
turm“ beſtiegen, zu deſſen Höhe man auf einen prächtigen
Wendelſtein gekangt. Je mehr man emporſteigt, um ſo
mehr fühlt und ſieht man, welch herrliches Meiſterſtück
dieſer Wendelſtein iſt. Anterwegs aber erblickt das er
freute Auge von allerlei anmutigem Zierat umrankt bald
das Merſebungiſche Stiftskreuz, bald die Wappenſchilder
der Domherrn vom Baufahr 1605 in bunter Mannigfaltig
keit, untermiſcht mit Engel und Kinderköpſchen, Sonnen,
Roſetten und allerlei märchenhaften, wunderlichen Ge
ſtalten in reicher, ſteter Abwechſelung, jedes iſt anders, und
rechts und links erſtreckt ſich Arabesken Schmuck über den
ganzen Wendelſtein. Die Grundfarbe dieſes wunderbaren
Wendelſteins iſt rot, während die Arabesken, Wappen,
Roſetten und Figuren weiß ſind, obwohl es derſelbe Stein
iſt. Wie das zugeht, kann ich nicht ſagen.

Wie auf Flügeln ſteigt man die bequemen, breiten
Stufen hinauf, erquickt das Auge an all den hübſchen
S ehe und iſt beim nghee und Präſidenten plötz
lich vorbei droben in beträchtlicher Höhe, ehe man es ſich
verſteht und hat es verſtehen gelernt warum der Wendel
ſtein die ſchöne Treppe“ heißt. Droben iſt man von
neuem überwältigt von dem in ſeiner einfachen Schönheit
erhabenen Turmgewölbe mit ſeinem anmutigen Rippen
werk, gekrönt mit dem Wappen des 1592 1656 regierenden
Stiftsadminiſtrator Herzog Johann Georg mit Rauten
krang und Stiftskreuz in der Mitte. And ſiehe, da iſt am
Gewölbe auch eine Jnſchrift mit M. B. B. M., d. h. Melchior
Brenner, Bau Meiſter

Beim Hinabſteigen des Wendelſteins ſchaut man in
umgekehrter Folge wieder die ſchöne, bunte Mannigfaltigkeit all der hübſchen anmutigen Erſcheinungen nd wird
immer mehr ergriffen von dem lieblichen Zauber der
„ſchönen Treppe Wer es geſehen hat, wird es nicht
vergeſſen. And doch, ich wette die meiſten Merſeburger
haben keine Ahnung, welche Schönheiten der Kammerturm
birgt, und ich geſtehe, daß ich es bisher ſelbſt nicht wußte

Der holde Zauber der ſchönen Treppe hatte es mir
angetan Tags darauf bin ich wieder hinaufgegangen auf
das Schloß und habe den herrlichen Wendelſtein im
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um 1700 bezeugt, war dort das Laborakorium, worin der
Hof Alchymiſt c der mit ſeinen wunderlichen 2 gen
aus Häckerling Gold machte. Zeitweiſe aber hat man dieſe
ſonderbare Hexenküche ausgeräumt und den Raum zu einer
fröhlichen Feier verwendet, indem der Hof bei dem am
12 14. September 1736 gefeterten Geburtsfeſt des am
2. September 1661 geborenen und 1731—1738 regierenden
Stiftsadminiſtrators Herzog Heinrich im Laboratorium
ſpeiſte. Das hätten wir wohl kaum ne daß in
dieſen einfachen Raume jemals eine Hofſeſtlichkeit ſtatt
fand, man ſieht da die Beſcheidenheit vergangener Zeiten.

Die von mir in der Univerſttätsbibliothek zu Halle ge
fündene Feſtſchrift berichtet ſehr anmutig über dieſe Feier
vom 12. 14. September 1736, die mit einem wunder
ſchönen Feuerwerk auf dem Gotthardtsteiche am Abend
des 14. September en und gibt auch einen hübſchen
Beleg über die Kunſt des Merſeburger Hof Konditors.

Die h lautet: Den 13. September 1736
wird zu Mittage auf dem großen Speiſe-Sagale im Fürſt
lichen Schloſſe an einer Ovalrundten Tafel, auf welchem
vom Conditor ein Garten reprageſentirt wird, das Mahl
eingenommen. Zu abend aber wird in dem ſogenannten
Laboratorio geſpeiſet und in dem nahe anliegenden Fürſt
lichen Zwinger ein koſtbares Nacht Schieſſen gehalten wo
bei der Platz zu beiden Seiten mit vielen Orangerie und
Statuemn ausgezeichnet iſt.“ Sonderbar iſt es, daß der
Konditor ſich mit Gartenkünſten beſchäftigte Sein Name
iſt leider nicht genännt. Der damalige Hof- Kapellmeiſter
hieß Römhild, der jedenfalls noch von dem erſt 5 Jahre
zuvor verſtorbenen, 1694—1731 regierenden Geigenherzog
Moritz Wilhelm her im Amte war.

(Fortſehung folgt.

Kriegslaſten der Gemeinden Bündorf,

Biſchdorf uncl Dörſtewitz in den
ſchleſiſchen Kriegen

Von Paſtor Sei ffge in Bündorf.
J.

1. Am Ende des 2. ſchleſiſchen Krieges.

Durch den Frieden von Dresden war der 2. ſche
Krieg (1444—1745) am 25. Dezember 1745 beendet
worden. Friedrich der Große verzichtete Sachſen gegenüber
guf eine Landabtretung, aber verlangte die Zahlung von
1 Million Taler Kriegskoſten. Jn den Bü r Schloß
akten findet ſich aus jener Zeit folgende Bemerkung: „Der

König von Preußen verlangt zur Unterhaltung ſeiner
Armee (vom Stift) eine Sumee von 125 000 Thalern
50 n re Pferde, 10 Wagen und 10 Knechte und
zwar ſoll dieſe Summe zur Rektung des Stiſfts Und zur
Abwendung militäriſcher Exekution mit Feuer und Schwert
in 3 Raten aufgebracht werden: am 8., 13. und 17. De
cember, an den beiden erſten Terminen je 41667 Th., am
letzten 41 666 Th.“ Zu dieſer Summe zahlte Bündorf
Januar 1746) 10 Th. 8 Ggr., Biſchdorf 8 Th. 12 Ggr.,
örſtewitz 16 Th., in Sa. 34 Th. 20 Ggr.; im April 1746

Bündorf 9 Th. 15 Ggr., Biſchdorf 4 Th. 18 Ggr., Dörſtewitz
12 Ggr., in Sa. 14 Th. 21 Ggr. 4 Pfg. im de 1747
hatte Bündorf zu zahlen 28 Th. 16 Ggr., Biſchdorf 32 Th.
16 Ggr., Dörſtewitz 50 Th., in Sa. 111 Th. 8 Ggr. Die
Ge ſamtſumme betrug für Bündorf 48 Th. 15 Ggr., I
Biſchdorf 45 Th. 22 Ggr. 4 Pfg. für Dörſtewitz 66 Th.
12 Gr. in Sa. 161 Th. 1 Gr. 4 Pfg. Der einde
Dörſtewitz, welche die Summe nicht gleich bezahlen konnte,
ſtreckte Geheimrat und Domprobſt Freiherr von Zech auf
Bündorf „ein anſehnliches Quantum vor 1748 zahlte
Dörſtewitz die geliehene Summe zurück.

2. Jm 7 jährigen Kriege
wurden die genannten Gemeinden ebenfalls ſchwer heim
geſucht. Jn ſeinen „Merſeburger Kriegserinnerungen“ er
zählt E. Hoffmann, daß es am 31. Okkober 1757, wo noch
der Herbſt-Jahrmarkt abgehalten wurde, in der Stadt
Merſeburg von Franzoſen wimmelte“ Abends fügt er
hinzit, marſchierte ein ſtarkes Korps Franzoſen nach

Schkopau.“ Von dieſem Korps lag ein Bataillon 800
Mann ſtark am 1. November in Dörſtéroitz; es be
kain auf Verlangen 32 Scheffel Hafer, 46 Ztr. Heu, 225
Schöck Stroh, 5 Schafe, 6 Hühner, 1 Gans, 8 Tauben,
außerdem Fleiſch, Mehl, Branntwein, Bier, Brot, Butter,
Shn Milch und Mus im Werte von 259 Th. 13 Ggr.

g.

Bereits am 30. October waren in Dörſtewitz Franzoſen
einquartiert geweſen und hatten mitgenommen: 1 Wagen
(30 Th.), 1 r (40 Th.) und 1 Pferd, ſo Peter Gößen
geweſen (30 ferner an Korn 4 Scheffel 2 Me

à Schffl. 3 Th.) 13 Th. 21. Ggr., an Hafer 10 Schffl.
à 1 Th. 8 Ggr.) 13 Th. 8 Ggr., an Heu 5 Ztr.
à 18 Ggr.) 4 Th. 3 Ggr. „Um dieſe ganze Lieferung

ſeynd wir gekommen heißt es im Bericht des Orts
richters von D., da die Herren Franzoſen im Aufbruch
waren, aus Merſeburg in den Krieg zu ziehen, wo die
Schlacht geſchlagen bei der Stadt Micheln“

Am 1. November 1757 erſchienen auch in Bündorf
von Schkopau aus franzöſiſche Huſaren und Jnfanteriſten
und holten allerlei Futter und Lebensmittel u. g. Das
von dem damaligen Schöppen Chr. Runkel aufgeſtellte
Verzeichnis der Schäden lautet: 1. Das RittergutBündorf: 2 Pferde nebſt Geſchirr (50 Th.), 28 Scheſfet

Hafer (28 Th.), Heu, Stroh, Holz, 3 Gänſe, 5 Hühner
105 Th. 8 Ggr. 2. Paſtor Gottfr. Joh. Bauer: Hafer, Heu,
1 Schinken, 2 Hühner, 1 Bußtagskollekte u. g. 17 Th.
17 Ggr. 3. Joh. Sam. Pault, Schuldiener: Hafer, Heu
1 Gans, Schuhe, WeiberMüffe u. a. 9 Th. 3 Ggr.
4. Die Gemeinde: 20 Scheffel Hafer und vor 40 Weiden,
die umgehauen und verbrannt wurden 63 Th. 8 Ggr.
5. Chr. Runkel, Schöppe: Hafer, Korn, Heu, 26 Hühner.
Eine große Bibel, die zerriſſen wurde (3 Th.) und Spar
büchſe 32 Th. 1 Ggr.“ Den anderen 20 Einwohnern,
Kluge, n Ehrhardt, Hauer, Wunderlich, Walther,
Rothe, Keilholt, Günther, Schultze, Gorre, Stephan, Jfftiger, Merckel, Schlegel, Meiſel, Füchſel wurden anver

4 Pferden und 2 Wagen auch allerlei Gegenſtände und
Lebensmittel abgenommen, Der Catharing Schlegel ent
wendeten die Franzoſen „aus der Ficke! (Taſche) 2 Ggr.,
dem Gärtner 2 Gartenmeſſer, dem Einwohner Ketlholt
KrautHöthe (WeißkrautKöpfe). Der Geſamtverluſt der
Gemeinde Bündorf betrug 572 Th. 1 Ggr. 8 Pfg.

I

Nach dem Siege bei Roßbach legte Friedrich der Große
dem Sachſenlande neue Kriegslaſten auf. Wir
hören davon aus folgender Gerichtsverhandlung zu Bün
dorf am 5. Dezember 1757:. „Es erſcheint der Richter
Chriſtian Wallpurg aus Biſchdorf und wird e t, was
es für eine Bewandtnis damit habe, daß ſein Sohn Johann
Michael ein Patent oder Schreiben von Dorf zu Dorf
en habe, daß die Bauern die zu denen 70 000

alern Kontribution ausgeſchriebenen Schock und andere
Geldter nicht Bunte ſondern Vorſtellung bei des Königs
von Preußen Majeſtät deswegen thun möchten.“ Richter
Wallpurg berichtet, es hätten am verwichenen Mittwoch
als den 30. November ſämtliche Richter, Schöppen und
Bauermeiſter in die Amtſchreiberei zu Merſeburg kommen
müſſen, da denſelben etwas wegen der Schock publiciert
worden. Als ſie nun beiſammen geweſen, hätten ver
ſchiedene geſagt, die Bürger in den Städten gäben zur Zeit
noch nichts, ſondern ne Fleiſcher (Rechtsanwalt?)
gebeten, eine Vorſtellung an den König von Preußen zu
machen. Hierauf wären ſie auch zu Dr. Fleiſcher gegangen
und hätten um das Gleiche gebeten. Er hätte dabei geſagt,
die ausgeſchriebenen 6 Groſchen vom Schock würden 50 000
Thaler betragen, und wenn man das übrige dazu rechnete,
wäs von denen Nebenfonds einkäme, würden die 70 000 Th.
meiſt herauskommen, und die Edelleute würden nicht viel
darzugeben. Es wäre dabei auch von iemand geſagt, die
geforderten 60 000Th. wären darum mit 10000 Th. erhöht
worden, weilen der König von Preußen den Herrn Haüpt
mann von Trotha in einem reich bordierten Kleide ge
ſehen, worauf dann ein erhöhter Befehl gekommen ſei
Sie die Richter hätten alſo eine „Vorſtellung“
beſtellt um Erlaß oder Milderung der großen
Koſten Sein Sohn habe nur das Patent herumgetragen,
vermöge deſſen ein tedes Dorf ſeine Schulden ſpectfigierenund 4(2) von ieder Hufe zu den Koſten beitragen ſolle

Hrug von Th. Röhner Merſdere
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